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155. Jahrgang.

Deutſehe Anterſeeboote verſenken engliſche Handelsdampfer.
S
eAmtliche e Anzeigen.

Seite 4 und 8 betr.
Beſtandsmeldung und Beſchlagnahme von Kupfer, Nickel,
Zinn, Aluminium und Hartblet;
Anmeldung der Getreidevorräte;
Namensänderung des Geſamtſchulverbandes Moodelwitz;

Verkauf von Decken an Einzelperſonen;
Annahme einer Leichenwäſcherin;

6. Berbot an gewerbsmäßige Stellenvermittler.

Tageschronik,
und der Reichskanzler weilen
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Der Kaiſer
Berlin.

Jn F landern wurden einige franzöſiſche Schü-
tzengräben erobert

Zwei Deutſche ſind von franzöſiſchen Behörden in
Caſablanca widerrechtlich erſchoſſen worden,

An Rohmaterial und Waren (ugmentlich Woll
waren) wurden in Nordfrankreich für etwa eine
Milliarde Franeser beutet.
An den Karpathernmn werden für die nächſten Tage be-
deutende und entſcheidende Kämpfe erwartet.

Hier haben die Oſterreicher in den letzten Gefechten
zirka 10000 Gefangene gemacht.

Am S uezkanal haben Kämpfe mit türkiſchen Vor-
truppen ſtattgefunden.
a T

zurzeit in

Der Krieg im fannar.
Das langſame, aber ſtetige Fortſchreiten der Ereig-

niſſe, das nach den erſten überraſchend ſchnellen und
ſharfen Schlägen auf deutſcher Seite dem Kriege das
Gepräge gibt, hat auch im Monat Januar angehalten.
eiederholt wurden die militäriſchen Unternehmungen
durch denkbar ungünſtigſtes Wetter aufs äußerſte er-
ſchwert oder ganz gehindert. Trotzdem hat der Januar
eine ſehr ſtattliche Summe deutſcher Erfolge und Fort
hritte gebracht. Jm Weſten haben die Kämpfe bei Soiſ-

ſons den Franzoſen Verluſte beigebracht, die die in der
Schlacht von Gravelotte-St. Privat am 18. Auguſt 1870
erlittenen Verluſte aller Wahrſcheinlichkeit nach um ein
Beträchtliches überſteigen. Das wichtigſte Ergebnis die-
er Kämpfe, in denen ſich die Märker mit Ruhm bedeckt
haben, war die Inbeſitznahme des Aisneufers nördlich
von Soiſſons.
beherrſcheude und ungemein feſte, ſo daß auch von dieſer
Stelle unſrer Weſtfront das gleiche gilt, was

2eingetroffenen engliſchen Verſtärkungen

Weitere Erfolge im Weſten waren die wie
derholten Kämpfe bei La Baſſee, in denen Engländer
und Franzoſen empfindlich geſchlagen wurden, die Er-
oberung wichtiger Stellungen auf den Höhen von Cra-
onne, wobei ſich insbeſondere die Sachſen hervorgetan
haben, und die entſchiedene Abweiſung aller franzöſi-
ſchen Vorſtöße im Vogeſengebiet, wo gleichfalls einige
wichtige Poſitionen von uns beſetzt werden konnten.
überhaupt iſt es nach wie vor ein beſonders wichtiges
Merkmal der deutſchen Stärke, daß in allen
Fällen, von kleineren Rückſchlägen abgeſehen, die Offen-
ſive unſerer Gegner abgewieſen und mit wirkſamen
Segenſchlägen erwidert werden konnte.
Das gilt in vollem Umfange auch von den Kämpfen im
Oſten, die infolge der überaus ſtörenden Witterungsver-
hältniſſe zu einem neuen entſcheidenden Erfolge noch
nicht geführt haben, aber doch inſofern ergebnisreich ge
weſen ſind, als die ruſſiſche Heeresleitung ſich genötigt
geſehen hat, eine ſtärkere Konzentration der Truppen
gintreten zu laſſen. In dieſer Hinſicht ſind ferner beſon-
den bemerkenswert die Rückſchläge, die die Ruſſen in
den Karpathen erfahren haben, und der notgedrungen
efaßte Beſchluß, Lemberg zu räumen. Allem Anſcheine
ach dürfen in der nächſten Zeit weitere wichtige Ent-

ſcheidungen im Oſten erwartet werden.
qm Januar hat dann, und darin liegt gleichfalls ein

Wichtiger Fortſchritt und wiederum ein neues deutliches

Zeichen unſeres Stärkegefühls und Offenſivgeiſtes, der
Kampf gegen England mit erhöhter Energie eingeſetzt.
In den erſten Tagen des Monats wurden die an der
engliſchen Oſtküſte gelegenen Plätze Hartlepool, Scarbo-
rough und Whitby von deutſchen Kriegsſchiffen beſchoſ
ſen, dazu das engliſche Kriegsſchiff Formidable durch ein
deutſches Unterſeeboot vernichtet. Der Kampf gegen
England hat ſodann durch Angriffe deutſcher Unterſee-
boote auf engliſche Handelsſchiffe eine neue und wirkſa-
me Seite erhalten; zahlreiche Schiffe ſind bereits zur
Strecke gebracht. Zum zweiten Male erfolgte ein Vor
ſtoß deutſcher Kriegsſchiffe gegen Ende des Monats, deſ
ſen Ergebnis zweifellos, weil die engliſchen Schiffe an
Zahl, Fahrtleiſtung und Artillerie weit überlegen wa-
ren, als ein durchaus befriedigendes bezeichnet werden
muß, trotz dem Verluſte des Blücher, der als ſchwächſtes
und langſamſtes Schiff den Hauptſtoß des Gegners aus
zuhalten hatte. Noch glücklicher verlief der Angriff deut-
ſcher Marineluftſchiffe gegen befeſtigte Plätze an der eng
liſchen Oſtküſte; ſämtliche Luftſchiffe konnten, obwohl ſie
unter Feuer genommen zwürden, unverſehrt zurückkeh-
ren. Die deutſche Luftflotte hat auch ſonſt eine lebhafte
Tätigkeit entfaltet. Jm Weſten wurde beſonders Dün-
kirchen, im Oſten Warſchau durch den Beſuch dieſer ge-
fürchteten Gäſte in Schrecken geſetzt.

Von ganz beſonderer Wichtigkeit ſind ſchließlich die
durchgreifenden Maßnahmen zur Sicherſtellung unſeres
Nahrungsmittelbedarfs. Wir wiſſen jetzt, daß wir auch
in dieſer Hinſicht durchhalten können und daß, wenn das
Verſtändnis für die Notwendigkeit einer der Kriegslage
angemeſſenen und angepaßten Haushaltführung und
Ernährungsweiſe in die weiteſten Volkskreiſe gedrungen
iſt, die engliſche Aushungerungstaktik zuſchanden wer-
den wird. Erwägt man dann noch, daß de Finanznöte
des Dreiverbandes immer dringender nach Befriedigung
verlangen und daß auch dazu der Beiſtand der Vereinig-

ten Staaten von Amerika angerufen werden ſoll, daß da-
gegen Deutſchland bis zu dieſer Stunde vhne Anleihe
ausgekommen iſt und vorausſichtlich auch noch in der
nächſten Zeit auf den zur Verfügung ſtehenden Kredit
nicht zurückzugreiſen braucht, ſo darf man von dem Ver-
laufe des Krieges im Januar getroſt und mit vol-
ler Zuverſicht ſagen, daß er uns dem Ziele, dem end-
gültigen Siege der deutſchen Waffen, um ein gutes
Stück näher gebracht hat.

Von den Kriegseſchauplützen
Aus dem Weſten

Die franzöſiſchen Betrachtungen
iber die Geſamtlage an unſerer weſtlichen Kampffront
tellen feſt, wenn auch mit ſauerſüßer Miene, daß fort-

geſetzt ein ſehr ſtarker Druck der deutſchen Front auf die
geſamte franzöſiſche Linie zu verſpüren ſei: Die Deut-
ſchen erkannten wohl, daß ſie durch das Vorrücken ihrer
Front allmählig in den Beſitz bedeutender
Stützpunkte und Hilfsquellen kommen
können, wie ſie die Städte Amiens, Compiegne
Soiſſons, Reims und Chalons darſtellen. Au
machten ſie in den Argonnen immer kräftigere An-
ſtrengungen, um gegen Clermont vorzurücken, wodurch
die gefährliche Einkreiſung Verduns abermals
etwas enger würde. Es ſteht ſomit ſehr viel auf
dem Spiele, und es war Zeit, daß England endlich
größere Verſtärkungen ſandte, die bis Ende
März auf 6 bis 700 000 Mann gebracht werden ſollen.

Die militäriſche Betrachtung im „Echo de Paris“
ſchließt mit den Worten: „So berechtigt unſer Ver-
trauen auf eine günſtige Weiterentwicklung

auch iſt, ſo wäre es doch verſchiedener Gründe wegen
verfehlt, ſich wegen der engliſchen Verſtär-
kungen allzu großen Hoffnungen hinzu-geben, da wir es mit einem ſehr fähigen und zähen
Gegner zu tun haben.“

Der Bericht der oberſten deutſchen Heeresleitung
von geſtern lautete wie folgt:

Großes Hauptquartier, 31. Jannar. (Weſten.) Jn
Flandern fanden geſtern nur Artilleriekämp-
e ſtatt. Bei Chinchy ſüdlich der Straße La Baſſee
ethune ſowie bei Cgreney (wrdweſtlich Arras)
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ſ

wurden den Franzoſen einzelne Schützen-
gräben entrifſſen.

Unſere Flieger an der Arbeit.
Paris, 30. Jan. Wie die Agence Havas berichtet, ha

ben am Freitag mehrere „Tauben“ Bailleul über-
flogen und Bomben abgeworfen, die aber nur
einigen Schaden in der Nähe des, Bahnhofs verurſacht
haben. Die etwa 13000 Einwohner zählende Stadt Bail-
leul liegt nordweſtlich Lille.

Genf, 30. Jan. Von den ſieben bisherigen deutſchen
Flugzengangriffen auf Dünkirchen war der
in der vorverfloſſenen Nacht gegen das Feſtungs-
viertel gerichtete am erfolgreichſten. Die deut-
ſchen Flieger konnten ſich ungeſtört den wichtigſten Ob-
jekten der engliſchen Abteilungen nähern. Der Mate-
rialſchaden iſt weit bedentender, als die amt-
liche Mitteilung zugeſteht; die Zahl der Opfer beträgt an-
nähernd vierzig. Neuerlich verließen zahlreiche Familien
Dünkirchen.

Franzöſiſche Anterſchleife.
Mailand, 30. Jan. Die Turiner „Stampa“ meldet

aus Bordeanux, daß die Unterſchleife des fran-
zöſiſchen Generalzahlmeiſters Deselaux,etwa 2 Millionen betragen. Bei der Bank Societe Ge-
nerale in Lyon wurden auf den Namen der Geliebten
des Generalzahlmeiſters 1 Million Franken im Treſor
beſchlagnahmt. Auch die Sammlungen der franzöſiſchen
Gemeinden für die belgiſchen Flüchtlinge ſollen um
500 000 Franken geſchädigt- worden ſein, da Deselaux die
Abführung der Summen nach Havre zu überwachen
hatte.

Der Menchelmord an Deutſchen in Caſablancag.
Lyon, 30. Jan. Progres meldet aus Paris: Die

Deutſchen Ficke und Grundler, die am 13. Jannar
von dem Kriegsgericht Caſablancg wegen Unruheſtif-
tung un hen Marokkanern und wegen Spionagever-
dachts Tode verurteilt worden waren, ſind am 28.
Janng hingerichtet worden. Die Strafe des
Deutſchen Brandt, der am 27. November nnter ähn
lichen Verdachtsgründen zum Tode verurteilt wurde, iſt,
da das vorliegende Beweismaterial nicht ſehr ſchwerwie-
gender Natur war, in zehnjähriges Zuchthaus
umgewandelt worden.

Welche Vergeltungsmaßnahmen beabſichtigt die
Reichsregierung dieſem frechen Rechtsbruch gegenüber
zu treffen

Ein Sohn Caſimir Periers gefangen.
Paris, 30. Jan. Wie die Blätter melden, iſt Claude

Caſimir Perier, ein Sohn des früheren Präſidenten von
Frankreich, bei den Kämpfen um Soiſſons gefangenge-
nommen worden.

Für 1 Milliarde Frank Material in Frankreich
beſchlagnahmt.

In den großen franzöſiſchen Juduſtrie ſtäd ten,
die jetzt in unſerem Beſitz ſind, wie Roubaix, Tour-
eving und Lille, haben unſere Truppen ganz außer-
ordentlich große Vorräte an den verſchiedenſten Roh-
materialien und Fertigfabrikaten beſchlagnahmen kön-
nen, deren Wert auf 1 Milliarde Frank geſchätzt
werden kann. Die Militärverwaltung hat verſchiedene
Fabriken in den beſetzten Gebieten wieder in Betrieb ge-
ſetzt, ſo arbeiten z. B. in Nordfrankreich drei
Deckenfabriken unter ihrer Kontrolle. Beſondere
Wrtſchaftsausſchüſſe ſind überall mit der Sicherung der
vorgefundenen und beſchlagnahmten Rohſtoffe betraut
worden.

Vier engliſche Dampfer durch U.-Boote verſenkt.
Berlin, 31. Jan. Abends. (Londoner Reutermeldung.)

Das deutſche Unterſeeboot U. 21 verſenkte am 30. d. Mts. früh
den engliſchen Dampfer Ben Cruagchen in der iriſchen See. Am
Mittag desſelben Tages verſenkte U. 21 einen zweiten Damp-
fer weſtlich Liverpool. Den Mannſchaften war Zeit gelaſſen,
das Schiff zu verlaſſen. (W. T. B.)

Paris, 31. Jan. Amtlich wird gemeldet: Ein deut
ſches Unterſeebvot ſchoß am Sonnabendvormittag auf
Höhe von Kap D'Antifer den engliſchen Dampfer
„Takomarnu“ an und verſenkte ihn. Franzöſiſche
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Torpedoboote retteten die Beſatzung. Ein deuilee Unerfeebvot beſchoß am ne in denſelben
Gewäſſern den engliſchen Dampfer „Jkari a. Dieſer
verſank jedoch nicht. Er kpunte unter dem Schutze
franzöſiſcher T ovte nach Havre gefchleppt

franzöſiſchen Kaualküſte nördlich von Le Havpre. d
London, 531. Jan. Das Reuterſche Bureau mieldet:
Ein geſtern abend in Liverpool eingetroffener Dampfer
berichtet, er habe beobachtet, wie das deutſche Anter-
e oot noch einen dritten Dampfer ver-
nichtete.Zn ganz Deutſchland werden dieſe Nachrichten mit
höchſter Genugtuung begrüßt werden. Der Handels
krieg wird nunmehr, ſo glauben wir hoffen zu dürfen,
von den deutſchen Unterſeebovten in den heimiſchen Ge
wäſſern Großbritanniens aufgenommen Er ſoll und
will den britiſchen überſeehandel an ſeiner
Wurzelfaſſen. Der längſt ſehnlichſt erwartete An-
ſang ſcheint da zu ſein.

Kitchener fragt weiter.
Es ſcheint doch mit dem „Millionenheer“ noch nicht

ſo recht vorwärts zu gehen. Denn ein erneuter Anſturm
anf das engliſche Gewiſſen wird von Lord Kitchener in
Geſtalt von „fünf Fragen“ unternommen, die nach
der uns vorliegenden Nummer der „Morningpoſt“ vom
19. v. M. (in auffälligem Fettdruck) folgenden Wortlaut
haben:

Fünf Fragen an die Herrſchaften, welche
männliches Perſonal beſchäftigen:
1. Haben Sie einen Kammerdiener, einen Stall-

knecht, einen Chauffeur, einen Gärtner oder Wildhüter
in Jhren Dienſten, der in dieſem Augenblick Jhrem
König und Jhrem Land dienen ſollte?

2. Haben Sie einen Mann, der Sie bei der Tafel be-
dient, anſtatt ein Gewehr zu bedienen?

3. Haben Sie einen Mann, der in Jhrem Garten
ſchippt, anſtatt Schützengräben aufzuwerfen?

4. Haben Sie einen Mann, der Jhre Kutſche lenkt,
änſtatt einen Transportwagen zu führen?

5. Haben Sie einen Mann, der auf Jhr Wild auf-
paßt, anſtatt Jhre Heimat zu ſchützen

Eine große Verantwortlichkeit liegt auf Jhnen.
Wollen Sie Ihr perſönliches Wohlbehagen
vpfern für das Wohl des Ganzen?

ſich heuteFordern Sie Jhr Perſonal auf,
ſchreiben.

Die Adreſſe des nächſten Werbebiüros iſt auf jedem
Poſtamt zu erfahren.

God ſave the King!
Alſo die „Herrſchaften“ werden nicht ſelbſt auf

gerufen, i bewahre! Sie ſollen nur ihre Diener und
ntergebenen von der miſera contribuens plebs als Ka-

nonenfutter ſchicken. Echt engliſch! Fragt ſich nur, wie
lange die plebs ſich dieſen Brauch gefallen läßt!

Die engliſche Rekrutenwerbung.
Brüſſel, 30. Jan. Verläßliche Nachrichten aus Lon-

don ſtellen feſt, daß die engliſche Werbung weit
hinter den Ziffern zurückbleibt, die Kitchener
angekündigt hat. Die „Morningpoſt“ verſichert, daß die
Werbung ſeit Januar kaum die engliſchen Ver-
Iluſte auf den Schlachtfeldern ausgleiche und auch der
Pariſer „Matin“ konſtatiert, auf den Fußballplätzen
n London ſeien noch immer hundertmal mehr

junge Leute, als in den Werbeämtern anzutreffen.
In Jrlanö ſind die Ergebniſſe gleich Null und in
Schottland ſeien Radikale und Sozialiſten in offe-
ner Bewegung gegen die Anwerbung von
Kriegsfreiwilligen.

Sturmgzeichen in Indien
London, 31. Jan. Einer Meldung des Daily Tele-

graph aus Kalkutta zufolge wurden in Ferozpur die
Verhandlungen gegen mehrere Sikhs, die des
Mordes zweier Polizeioffiziere angeklagtparen, beendet. Es hat ſich herausgeſtellt, daß ſie in Jn-
dien eine Revolution entfachen wollten. Die An-
geklagten wurden für ſchuldig befunden. Das Urteil
wird ſpäter verkündet werden.

Die engliſche Niederlage in Südafrika.
Die Amſterdamer „Volksſtem“ erzählt über das

Gefecht bei Nous vom 22. Dezember noch folgende
Einzelheiten: Am Dienstag, 22. Dezember, wurden die
Iniontruppen von ungefähr 800 Mann mit vier Feld-
tücken und vier Maſchinengewehren angegriffen. Maritz
nd Kemp führten perſönlich den Befehl. Der Ort Nous

ſt ein Waſſerplatz, etwa 17 Meilen ſüdlich von Schuit-
drift und 44 Meilen weſtlich von Kakamas. Die Streit-

acht der Regierung beſtand aus den Kommandos aus
Britſtown, Murraysberg, Kenhardt, Craddock und Kaka-
mas, mit kleinen Abteilungen von Graf-Reinet-Reitern,
Midlandscots und Prinz-Alfred-Guards, welche zwei
Maſchinengewehre mit ſich hatten. Alles zuſammen wa-
en es ungeſähr 480 Mann, einſchließlich der Offiziere.
Major Breedt aus Britſtown führte den Befehl. Jeder
Abteilung war ihre Stellung zugewieſen, die ſie halten
vllte, bis Gegenbefehl kam. Am Morgen des 22. ſtieß
ne Kenbardt-Patrouille auf die Aufſtändiſchen. Die
oldaten der Union flohen ſo ſchnell wie ſie nur konnten

n ihr Lage, wo große Verwirrung entſtand. Die dorti-
jen Abteilungen mackten ſich ebenfalls zur Flucht be-
eit. Kenßardt und ſein Unterbefehlshaber waren beſon-
ers ſchnell beim Rückzug. Nicht mehr als neun Mann
dieſer Abteilung taten voll ihre Pflicht, die anderen lei-
teten zwar auch einige Zeit Widerſtand, ſahen aber bald,
)aß die Truppen von Maritz ſie völlig umzingeln wür-
en, weshalb ſie ſich mit den übrigen 250 Mann zurück-
gen. Infolge der Plötzlichkeit des Angriffs verloren
e Regierungstruppen viele Gefangene; ein engliſches

Naſchinengewehr, zwei Wagen mit 800 000 Patronen, 25
egswagen, ſowie die engliſchen Ambulanzen mit vol-
Ausrüſtung fielen in die Hände von Maritz.
Fetzt berichtet das Peuterhuregu ans Upington:

Es heißt, daß Oberſt Maritz fich über die deutſche Gren-
begeben bat, um größere Kanonen zu erlangen (!7?).

das Gewehrfener der Regierungskommandos war wäh-
nd der letzten Gefechte ſo hitzig, daß die Buren ein Ma-

chinengewehr unbeſchädigt zurücklaſſen mußten. Bei
en Buren befinden ſich 4 deutſche Offiziere. Man wird
b rie. Ruſſen zu erfahren, was an dieſer Meldung

orpedob

werden (W. T. B) u e liegt an

einzu

rn

r

Aus dem Oſten
i hiſche Karpathenfront wieder hergeſtellt.

Wien, 1. Febr.mitgeteilt: Die Äbergänge in karpathiſchen Wald-
gebirge ſüdöſtlich des Lubkower Sattels wawen ſchon
wiederholt der Schauplatz der heftigſten Kämpfe. Sie vil-
deten ſtändige Anziehungspunkte für den Gegner, um
durch ſie den Einbruch nach Ungarn vfſen zu halten.
Nachdem unſere Truppen Ende Dezember nach vierkägi-

Vom Oberkommando wird

gen Kämpfen den Uzſoker Paß den Ruſſen entriſſen hat
ken, mußten wir am 1. Januar vor überlegenen feindli-
chen Kräften erneut die Kampflinie aufgeben. Dem
Feinde gelang es, in weiterer Folge anch im Ung-Taleſowie bei andexen übergängen Raum zu gewinnen. Wie-

derholte Verſuche des Feindes, weiter
wurden immer wieder abgewieſen.
Wiedergewinnung der Paßhöhen angeſetzten Angriffe
führten überall zu vollem Erfolge. Jn mehrtägigen,
durch Terrain- und Witterungsverhältniſſe erſchwerten
Kämpfen wurde Stellung um Stellung erobert trotz her-
angeführter ruſſiſcher Verſtärkungen und zahlreicher
feindlicher Gegenangriffe und zuletzt überall die Paß-
höhen erreicht.
iſt die ſeit der letzten ruſſiſchen Gegenoffenſive in der
zweiten Hälfte des Dezember am öſtlichen Flügel und in
der Mitte etwas zurückgedrängte Karpathenfront wieder
hergeſtellt.

Eine neue, große Schlacht an den Karpathen?
Kopenhagen, 30 Jan. Die Londoner „Daily News“

melden aus Petersburg: Nördlich der Karpathen
ſcheint eine neue große Schlacht in Vorberei-
tung zu ſein, deren Ausfall entſcheidend für den weite-
ren Verlauf der Kriegsoperationen ſein wird. Jm Sü-
den Ungarns ſind drei bayeriſche Armee-
korps eingetroffen und haben an der weſtlichen
Grenze gegen die Bukowina und Transſylvanien Auf-
ſtellung genommen. Zwei andere bayeriſche
Korps haben ſich füdtlich von Temesvar mit ſechs
ungariſchen Korps vereinigt. Die türkiſche
Heeresleitung beſchloß vor kurzem, gleichzeitig mit Hſter-
reich Ungarn zu einer kräftigen Offenſive gegen die
Ruſſen zu ſchreiten. In den letzten Tagen ſind nicht we-
niger als 15 neue Türkendiviſionen nachdem
Kaukaſus, beſonders nach Oltit abgegangen.

Nach der „Grazer Tagespoſt“ iſt vorauszuſehen, daß
die Hſterreicher ihre erfolgreich eingeleiteten Angriffe
auf die Linie Tarnow-Gorlica fortſetzen.

Die Berichte des öſterreichiſchen Generalſtabs
von vorgeſtern und geſtern lauteten:

Wien, 30. Jan. Amtlich wird verlautbart: An der
polniſch-galiziſchen Front herrſcht, abgeſehen
von kurzen Geſchützkämpfen, größte Ruhe. Die heftigen
Kämpfe der letzten Tage führten in den Karpathen
zur Wiedereroberung der Paßhöhen. Jn den
eine Woche andauernden, ſchwierigen Aktionen haben die
Truppen trotz ungünſtiger Witterungsverhältniſſe mit
größter Ausdaner und Zähigkeit gekämpft, alle Ter-
rainſchwierigkeiten bei oft hoher Schneelage überwunden
und hierdurch große Erſolge erzielt. Dem Feind wur-
den, in Summg 19090 Gefangene und 6 Maſchi-
nen gewehre abgenommen.

Wien, 31. Jan. Amtlich wird verlautbart vom 31.
Jannar, mittags: Am Dunajec und Nida geſtern
auf beiden Seiten lebhafte Artillerietätigkeit.
Unſere in letzter Zeit ſchon mehreremal mit guter Wir
kung feuernde Artillerie hatte auch geſtern Erfolg.
Der Feind räumte in heftigſtenn Feuer einige
Schützengräben. Auch an der übrigen Front in
Ruſſiſch- Polen zeitweiſe Geſchützkampf. Jn
den Karpathen verlief der Tag ruhiger. J Wald-
gebirge wird noch um einige knapp nördlich der Paßhö-

hen liegende Stellungen gekämpft. t
Unſere oberſte Heeresleitung

berichtete geſtern amtlich:
Großes Hauptquartier, 31. Jan. (Oſten.) Von der

oſt preußiſchen Grenze nichts Neues. Jn Polen
wurde bei Borzymo w öſtlich Lowiez ein ruſſiſcher
Angriff zurückgeſchlagen.

Jn Schußweite vor Warſchau.
„Nowa Reforma“ meldet über Poſen:
Die deutſchen und die öſterreichiſch- ung a-

riſchen Truppen ſtehen nunmehr trotz der ſchlechten
Witterung kanm mehr in Geſchoßweite entfernt vor
den Außenforts von Warſchau. Die Bevölke-
rung der Stadt flüchtet maſſenhaft in der Richtung von
Bialyſtok. Man iſt der Meinung, daß die Ruſſen ſich
nach der Räumung von Radom in ſehr kritiſcher
Lage befinden.

Jm Gegenſatz dazu ſteht eine Meldung des aller
dings deutſchfeindlichen Mailänder „Secol v“ aus
Warſchau. Danach ſei die Stadt ruhig, die Theater
geöffnet, die Temperatur wieder unter Null geſunken.
Eine polniſche Legion, die mit den Ruſſen kämpfen wird,
ſei in Bildung begriffen. Die Lage vor der Front in Pp
len ſei nach den neueſten Berichten der Ruſſen günſtig.

In einer Beſprechung der
Stimmung in Petersburg

erklärt die „Nowoje Wremja“, daß die geſamte Bevöl-
kerung von panikartiger Furcht durchdrun
gen ſei, die ſich auf ein Mißtrauen gegen das
Heer gründe. Auf den Straßen, in den Kaffees, über
all lautet die bange Frage, warum Czenſtochau noch nicht
zurikKerobert ſei. Wahr ſei, daß die Deu tſchen ſchon
Warſchan bombardieren. Dieſes Mißtrauen ge
gen das Heer habe bei dieſem eine ſtarke Verſtimmung
hervorgerufen und bewirkt, daß man im Heer Peters-
burg noch verächtlich als „deutſche Stadt“ bezeich-
net.

Rußlands Maunſchaftsnot.
Hamburg, 31. Jan. Nach einer Meldung der Ham

burger Nachrichten aus Kopenhagen berichtet Ruß-
koje Slovo aus Riga: Als hier die Nachmuſterung
des ungedienten Landſturms durch eine aus St. Peters
burg eingetroffene Mikitärkommiſſion ſtattfinden ſollte,
ſtellte ſich heraus, daß ſämtliche Landſt urmpflich-
tige heimlich die Stadt verlaſſen. Kein ein
ziger Mann erſchien zur Muſterung. Sämtliche Gefäng

durchzuſtoßen,
Die hiernach hur

Durch die Beſitznahme aller übergönge

[nisdirektören Rußlands erhielten die Wesdire n diedienſt pflichtigen Sträflinge ausz len, da
mit ſie in die Armee eingereiht würden.

Die ruſſiſche re e ArbeitPetersburg, 30. Jan. Der Abgevrönete Suwenkoſchreibt in einem n Blatte über den
Englhandhaß: Die Oppoſition zugunſten einer Ka-
pütütlativn vor Deutſchland rei Kreiſe, die
ſich bisher mit ihrem Patriotismus brüſteten und ihn
als ihr Monopol betrachteten. Wörtlich ſagt er weiter:
Ich habe eine zur Unterzeichnung aufgelegte Liſte geſehen, die in Petersburg rakrächlich an ch ſt ar
ken Erfolg hatte.

Der türkiſche feldzug
Der Kampf um den Suezkanal.

Rom, 30. Jan. Die engliſchen Streitkräfte in Egyp-
ten betragen laut Givrnale d'Jtalia“ 180000
Mann erſter und hunderttauſend Mann zweiter Linie

Das ſind zweifellos weit übertriebene Hiſ-
fern, die England mit ſeinen Kolonien dort garnicht auf
bringen kann.

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet von der holländi-
ſchen Grenze: Eine Meldung des „Reuterſch. Bureaus“
aus Kairo vom 29. Januar lautet: Die Türken ha-
ben Vortruppen in Katieh. Geſtern morgen
brach eine türkiſche Erkundungsabteilung von Bir el
Neidar auf und griff einen unſerer Poſten bei El Kan-
tara an, wurde jedoch zurückgeſchlagen. Unſere Ver-
luſte betragen: En indiſcher Offizier und ein Soldat tot,
vier verwundet. Der Feind ließ vier Tyote zurück.

Ein Londoner Bericht des „Corriere della Sera“ be
ſagt der „Köln. Zig.“ zufolge, daß die Türken auch ge-
gen das Südende des Suezkanals vorgehen.
ſt lich des Kanals habe letzten Mittwoch ein größe-
res Treffen ſtattgefunden.

London, 31. Jan. Wie die Times aus Kairo mel-
det, ſind ein franzöſiſcher Flieger und ein en g-
liſcher Bevbachter, die auf einem Aufklärunagsfluge
öſtlich vom Suezkantal ihre Maſchine verloren, als ſie zit
Fuß zurückkehrten, von ihren eigenen Poſten
erſchoſſen worden.

e Der erfolgreiche Aufſtand in Marokko.
Haag, 30. Jan. Die bereits aufgetauchten Nachrichten,

daß ſich die ausländiſchen Honſuln in Tanger an-
ſchicken, die Stadt zu verlaſſen, werden jetzt vom Pa
riſer „Temps“ beſtätigt. Die Konſuln begeben ſich in
Sicherheit, weil man wegen der unter der eingeborenen
mohammedaniſchen Bevölkerung ausgebrochenen Unruhen
für ihre Sicherheit fürchtet.

von den Kolonien und fiberſee
Die Kriegsgefangenen von Tſingtau.

Wie der Oſtaſiatiſche Lloyd aus zuverläſſiger japaniſcher
Quelle erfährt, ſind bei der Übergabe von Tſingtäu im gan-
zen 4236 Mann, darunter 67 Offiziere, gefangen genommen
worden. Elwa 400 davon ſind verwundet und befinden ſid
im Lazarett. Die Gefangenen wurden nach Japan überführt
und dort an zehn verſchiedenen Plätzen interniert. Der Gon
verneur Kapitän zur See Meyer-Waldeck wurde mit 25 Offf
zieren und 800 Mann nach Zuknoka gebrächt: Die Liſte der
gefangenen Offiziere wird veröffentlicht, während die Name
der gefallenen Offiziere und Mannſchaften von der japawni-
ſchen Regierung noch nicht bekanntgegeben wurden.
Wert und Erinnerungsgegenſtände der Gefallenen, wie Uh-
ren, Börſen, Ringe uſw. wurden geſammelt und ſollen ſo
ter den Angehörigen zugeſtellt werden. Die Zivilberölke-
rung von Tſingtau wurde nicht zu Kriegs gefangenen
macht, ſie ſoll nach einem neutralen Platze Chinas gebrag
werden.

rn r

Jmmer noch die japaniſche Hilſe.
Paris, 31. Jan. Die Frage einer japaniſchen Jn

tervention in Europa, welche von der Preſſe ein
Zeit lang nicht berührt wurde, beginnt anſcheinend r
ſammenhang mit den Rückſchlägen, welche die fraude,
Armee in der letzten Zeit erlitt, wieder den Gegenkand
hafter Erörterungen zu bilden. Der m a renjapankſche Regierung habe offiz i el ch
Standpunkt noch nicht zu erkennen gegeben. e
ſtehe feſt, daß das Eingreifen Japans von territorie
len Konzeſſivnen nicht gbhänge ara rn
nur, ſeine wirtſchaftliche Entwicklung zu fördern. r d
ſt en der Jntkervention ſeien nicht ungehener nec n G riengeamnche hen BerbünVergleich zu den Koſten, die jede Kriegsoche v n r ine
ten bereite. Jedes Zaundern vor einem Zuſammenſchlun mm
dem Volke vom fernen Oſten muhe nd refen
e e c J. reiche 411 aller efenſchwindöen, daß der Beſtand Frankreichs ünd au r

r r di rfe 11 argder auf dem Spiele ſtehe. Man ourſe auf lapn ſeere vrzichten nenn 28 feftſtehe daß ſie aufIJntervention nur verzichten, wenn es feitſtehe, r zunüberwindliche Hinderniſſe ſtoße. T ar be
Schritt, den eine von der Bedeutun g de r F
gene diplomatiſche Stelle in Tokio
müßte, Klarheit ſchaffen.

Die Neutralen,
Zwiſchen Bulgarien und Serbien

wird die Lage allem Anſchein nach immer geſpannter. r
bulgariſche Regierung hat kategoriſch Genugtunug für di
letzten ſerbiſchen Grenzverletzungen ſowie energiſche
rungen für deren künftige Verhütung verlangt.

Zwiſchen Griechenland nud Italien
ſcheint es wegen Albaniens zu einem Ausgleich er
zu ſein. Nach einer Meldung der Frankf. Sia u h ſich
hat das griechiſche Kriegsſch i fHe l li n rem i
die italieniſche und die griechiſche Regierung dar
ſtändigt haben, den Hafen von Valonaga verlafſen-

Der rumäniſche Geſandte Oſterreichs in Wien.

J. z 4 n BeWien, 29. Jan. Der öſterreichiſch ungariſche er
in Bukareſt, Graf Ottvkar Czern in, iſt e r reingetroffen und wurde heute vom Kaiſer in Audienz den
pfangen. Er hatte geſtern längere Beſprechungen mit
Miniſter des Außern, Baron Burian. x rhat ſich in den allerletzten Tagen eine au i r
Wendung in Rumänien zugunſten der V
tralmächte bemerkbar gemacht.

Bulgarien lehnt ab. h e Der
ukareſt, 30. Jan. Aus Petersburg wird gemeldet: De„R r elget, Die ruſſiſche Regierung hat neu

nes das Erſuchen an die bulgariſſche Regierung ge
richtet, den Durchmarſch der ruſſiſchen rzu erlauben, die bulgariſche Regierung hat aber die Forde-
rung abgelehnt. „Rietſch“ meint, daß die Ablehnung
auf das Mißzlingen der Miſſion des Herzogs Trubebhkoj 6
rückzuführen iſt. Als einen andern Grund führt der „Riet
die römiſche Reiſe Genadiews an.
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Der zweite Werlughagen, 30. Jene Wie ockholm gemeldet
Kopen 26. Jan. ein neuer Schritt der

u ß vieRegie hediſchen Dur a a r e ſt e e für Kriegs
der uch Rußland bezweckt. t.mag Ein alen Erfolg iſt, wie das erſte Mal, wahrſchein

lich Italiens Nöte.Ziglien herrſcht ſteigende Arbeitsloſigkeit und Teue-In T halb nnd die Zölle auf Mehl und Ge
tung S 30. Juni aufgehoben, die Eiſenbahntarife
ireide e Hälfte ermäßigt und dem Miniſter des Jnu
pierflir auhmächtigung zu Maßregeln für die Ernährung
ſern derung erteilt.

Stimmungen in Amerika.
Der beabſichtigte Ankauf den ter Hanudels-

giffe erregt die öffentliche Meinung in England aufs
über Loudon eintreffende Berichte behaupten,

I enſeits des Atlantik die Beſorgnis vor daraus ent-
enden Konflikten mit England zunehme. Die eng

e Regierung habe der amerikaniſchen
ar und beſtimmt bekannt gegeben, daß ſie einen ſolchen

awechfel nicht auerkennen werde.
Meldungen der Köln. Ztg. aus Nordamerika zufolge
Zaben im ganzen Lande Einſpru chsverſammlun-
gegen die Wafſſenlieferungen und die
Waffengausfuhr ſtattgefunden.
Aus Waſhington wird gemeldet: Das Ein-
wanderungskomitee des Repräſentantenhauſes
t beſchloſſen, die Ein wanderungsbill, gegen die
Kräſfident Wilſon ſein Veto einlegte, an das
Hans zurückzuſenden mit der Empfehlung, ſie trotz
des Vetos des Präſidenten anzunehmen. Der Vor-
gende des Komitees glaubt, daß die Bill die erforder-
lihe Z3weidrittelmehrheit finden wird.

Verſchiedene Nachrichten,
Der Kaiſer in Berlin.

Der Kaiſer iſt, von Beſichtigungen im Weſten des
Keiches kommend, zu kurzem Aufenthalt in Ber
lin eingetroffen.

Geſtern nahm der Kaiſer den Vortrag des Chefs des
Eroßen Generalſtabes Generals von Falkenhayn
mtgegen.

Ein Schweizer Blatt über den Kaiſer.
Es gehört nicht zu den Gepflogenheiten der Schwei-

er Preſſe, daß ſie der regulären perſönlichen Anläſſe
ſender und eigener Staatsoberhäupter des Näheren ge-
jenkt. Etwas anderes iſt es um den heutigen 56. Ge-
hurtstag des deutſchen Kaiſers Wilhelm II.
fine überzahl von Feinden ringsum überhäuft ihn
ſeute mit den ſchwerſten Anklagen, mit einer wahren
Springflut vor Schmähung, Haß, Lüge und Verleum-
ſung. Sie bedroht fein Reich und ſeine Krone mit Ver-
pichtung, nachdem ſie rinnen ſchmachvollen Überfall aus-
jeführt und ſelbſt barbariſche Völker zum Kriege gegen
Deutſchland heranzog. Da erſcheint es als ſittliche Pflicht,
daß man offen Bekenntnis ablegt für den Monarchen,der während ſeiner 26jährigen Regierungszeit ſtets ein
ort des Friedens, ein Hort des chriſtlichen und ſittlichen
drinzips unter den Völkern und ein Hork des ſozialen
Fortſchritts war. Wiederum iſt ihm gerade in dieſer
Jeit drückendſter Prüfung die herrliche Genugtuung ge-

worden, ſein Volk in einer ſittlichen Größe ſich erheben
t ſehen, die faſt einzig daſteht in der Geſchichte vieler
ſahrhunderte. Deutſches Heldentum, deutſche Männer-
haft und deutſche Frauentugend treiben in dieſen Mo-
haten ein ganzes Blütenmeer. Dem Kiaſer Wil-
lm in dieſen für ihn ſo ſchmerzvollen Zeiten beſte
Vünſche zum heutigen Tage, ihm, dem deutſchen Volk
nd dem deutſchen Reich auch aus der Schweiz!

Auch Schweizer beten für ihren Sieg, weil es der
kieg des Rechts und der politiſchen Ehrlich-
keit, der Sieg des Friedens undder höheren
Ceſittung und Kulturſein wird.
kin engliſcher Bankdirektor über Deutſchlands Finanz-

kraft.
Die Kopenhagener „National Tidende“ meldet aus

Kondon: Edward Holben, Direktor der großen Lon-
on City and Midland Bank, erklärte in der General
rſammlung der Bank, Deutſchland ſei imſtan-
de eine neue Anleihe von 5 Milliarden un-
krzubringen. Es könne damit den Krieg weitere ſechs
Ronate führen. Deutſchland habe große Anſtrengungen
Kwacht, den Goldvorrat der Reichsbank zu erhöhen. Da
KGeſer jetzt 106 Millionen Pfund betrage, ſo ſei es nicht
kung, mit dem Ende des Krieges infolge Geld
argels zu rechnen, da dies früheſtens in 12 Mo
naken oder auch ſpäter der Fall ſein könnte.
unnneeht

der

Das Kriegsziel.
u r Zeitſchrift „Das neue Deutſchland“ tritt der frei

live Abgeordnete Freiherr von Zedlitz und Neu-
iegg „oßer Entſchiedenheit für eine Erörterung des

t elcs in der Offentlichkeit ein. Er ſchreibt u. a.:
i M e e Obrigkeit wacht mit Argusaugen darüber,
eſſe 5 vloß die Tagespreſſe, ſondern auch die periodiſche

ſchen Thema (Friedensbedingungen) ſtreng als
atte Rührmichnichtan behandelt So iſt das deut-
net in bezug auf die Friedensforderung tatſächlich

Purn r maßloſe bürokratiſche überhebung und
int Atigkeit oder übermäßige Angſtmeierei
ſölut ſelbe tdauer dieſes Zuſtandes bis zum Friedens-
un gplbſt wünſchen. Das deutſche Volk iſt nachgerade
ſeine E. hat einen Rechtsanſpruch darauf, daß
gebühren e. vor den Verhandlungen gehört und bei dieſen

d beachtet wird. Würde es gewaltſam an der
e tigen Erhebung ſeiner Stimme gehindert, ſo wird es

ke der Strömungen ſeiner Seele ſicher in den
zent überhitzten Keſſels bei geſchloſſenem Sicher-

heſts vent en. Wird nicht rechtzeitig das Sicheret ſo iſt di ſ. r Ausſprache in der Preſſe geöff
e elürchtung einer Explofion nicht abzuweiſen.

er gefaährd erſter Linie die Stagtsgewalt und ihre Trä-
s erſche tn „vürden, bedarf der näheren Darlegung nicht.

aber als eine elementare
erſcheint

Forderung dergeben wir t daß unſerem Volke die Möglichkeit
z Fchigeitin irei ar e einung über die Friedens

rechen

terung unſerer Forder n für den Frieden deſſen
wart es daher ausgeſchloſſen, die e Erör

Abſchluß zu verhindern, ſo kann es ſich daher in WirklichkeitZeilgunkte Wecmanta dte ſperre
nur fragen, zu welchen
auſ u ſein 9 2llerdings erſcheint dem Abgeordneten v. Zedlitz der
Zeitpunkt noch nicht gekommen. Zunächſt müſſe auf einer
der Fronten der volle Sieg errungen werden. Dann erſt
könne und ſolle „der Volkswille kräftig einſetzen
und einen ſehr wirkſamen Hebel für die zweifellos ſchwieri
gen Friedensverhandlungen liefern“:

„Hiernach erſcheint die Erwartung berechtigt, daß mit
dem Zeitpunkt, zu dem die jetzt noch einer öffentlichen Er-
örterung entgegenſtehenden Bedenken hinfällig werden, die-
ſer Erörterung freie Bahn gegeben werden wird.“

Mit einem Artikel im „Tag“ ſchlägt jetzt Prof. Reinke
aus Kiel nachdrücklich in dieſelbe Kerbe. Auch er erinnert
daran, daß es eine allgemeine Forderung ſei, daß die Preſſe
dies ſeit Monaten gehegte Schweigen über die uns am hei-
ßeſten intereſſierenden Dinge nicht länger beobachten möge
und dürfe, als durchaus nvtwendig. „Von einer in ver-
nünftigen Grenzen ſich bewegenden Ausſprache in der Preſſe
kann auch unſere Diplomatie Vorteil haben. Wie die öf-
fentliche Meinung eines Volkes, an das die höchſten Anfor-
derungen auf allen Gebieten geſtellt werden, erwartet, daß
ihm rechtzeitig von obenher über wichtige Fragen Licht ge
geben werde, ſo hat es den begreiflichen Wunſch, auch den
Reflex dieſes Lichtes nicht dauernd verhängen zu müſſen.
Staatskunſt und öffentliche Meinung ſtehen hier in ebenſo
enger wie zarter Wechſelbeziehung. Wohl muß es in der
Gegenwart der Regierung überlaſſen bleiben, wann ſie den
Zeitpunkt für gekommen erachtet, der öffentlichen Meinungs-
äußerung über ſolche wichtigen Fragen freien Lauf zu laſſen.“

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

Parlamentariſches.
Behufs Klärung der etatstechniſchen Seite der Fraäge,

wie bei der Aufſtellung des Staatshaushaltsplans für 1915
zu verfahren war, hat, wie wir zuverläſſig unterrichtet wer-
den, vor der Beſprechung der Reſſortminiſter mit den Frak-
tionsvorſtänden eine Vorverſammlung von Mitgliedern der
Budgetkommiſſion ſtattgefunden. Die Einladung iſt von
der den Vorſitz in der Budgetkommiſſion führenden konſer-
vativen Fraktion ausgegangen. Jn der Verſammlung hat
der Vorſitzende der Budgetkommiſſion die drei von dem Fi-
nauzminiſter zur Diskuſſivn geſtellten Vorſchläge über die
Etatsaufſtellung vorgetragen und erlänutert. Nach langer
Diskuſſion hat man ſich dann einſtimmig dafür entſchieden,
daß es ſich empfehle, es auch für 1915 bei der alten übung
der Aufſtellung eines vollſtändig neuen Etats bewenden zu
laſſen. Dieſe Vorverhandlung hat ſehr weſentlich dazu bei-
getragen, daß die Beſprechung zwiſchen den Reſſortminiſtern
und den Fraktionsvorſtänden über dieſen Teil des Verhand-
P raeſtoffes einen raſchen und glatten Verlauf genommen
hat.

Zur Fleiſchverſorgnung.
Die Fleiſchverſorgungsfrage wurde, wie die Allg. Fl.-Z.

mitteilt, auch in einer im Reichsamt des Jnnern ſtattgehab-
ten Beſprechung mit Vertretern des Deutſchen Fleiſcher-Ver-
bandes und der Landwirtſchaft behandelt; ſeitens des Reichs-
amts des Jnnern wird der Erlaß einer Anordnung zur
Abſchlachtung von einem Drittel des ſehr hohen
Schweinebeſtandes des Reiches (23 bis 25 Millionen
Stück) erfolgen, um mit den Futtermitteln für die
Schweine auszukommen. Die dadurch zu erwartenden
ſtarken Schweinezutriebe zu den Märkten böten den
Städten Gelegenheit, ſich durch rechtzeitige Beſtellung ihren
Bedarf an Dauerware zu ſichern.

Einſchränkung des Zuckerrübenanbaues,.
Die Nordd. Allg. Z. meldet: Wie verlautet, wird nach

eingehenden Verhandlungen mit den beteiligten Kreiſen ge-
plant, im Bundesrat für das laufende Jahr eine geſetz-
liche Einſchränkung des Anbaues von Zucker-
rüben um etwa ein Viertel zu beantragen.

Brotzumeſſung in Groß-Berlin.
Berlin, 30. Jan. Der Magiſtrat der Stadt Ber

lin hat in Gemeinſchaft mit den Magiſtraten von Char-
lottenburg, Neukölln, Schöneberg, Wilmers-
dorf und Lichtenberg, ſowie den Kreiſen Nieder-
barnim und Teltow angeſichts des Umſtandes, daß vom
1. Februar die Bäcker nach der Bekanntmachung vom 25.
Januar 1915 nur noch drei Viertel ihrer bisherigen Durch-
ſchnittsproduktion herſtellen dürfen, in drei wichtigen Punk-
ten eine Einſchränkung des Verbrauchs ange-
ovrdnet. Voran ſteht die Beſchränkung des Konſums für
das geſamte Publikum auf zwei Kilogramm pro
Kopf und Woche, und zwar Brot und Mehl zu
ſammen genommen. Die überſchreitung dieſer Menge iſt
mit Strafe von Gefängnis bis zu 6 Monaten vder bis 1500
Mark Geldſtrafe bedroht. Zum Zweck der genaguen Be-
rechnung wird die Herſtellung eines Gewichtseinheits-
brotes angeorönet, und zwar: für Weizenbrot 75
Gramm, für Roggenbrot 1, 1 oder 2Kilo-
gramm. Zwiebackiſt zuläſfſig, darf jedoch nur nach
Gewicht verkauft werden. Kuchen darf an Ge-
treidemehl insgeſammt nicht mehr als 10 Prozent
ſeines Gewichts enthalten. Gaſt- und Schankwirtſchaften
dürfen nur M ihres bisherigen Verbrauchs beziehen.

Anzeigepflicht für Kornvorräte.
Berlin, 31. Jan. über die Anzeigepflicht für die

Kornvorräte der Kriegsgetreide- Geſellſchaft ſind
Zweifel entſtanden.

Nur ſolche Vorräte ſind von der Anzeigepflicht
ausgenommen, die heute ſchon von der Kriegs-getreide- Geſellſchaft in beſondere Lager-
räume gebracht ſind.

Alle Vorräte, die für die Kriegsgetreide- Geſellſchaft an
gekauft oder beſchlagnahmt worden ſind, aber noch
beim Landwirt, Händler, Kommiſſionär oder Müller lagern,
ſind von dieſem anzuzeigen.

Aus Stadt und Umgebung
Wieder fort nach dem Weſten. Von der 5. Kompagnie

des hieſigen Landſturm-Erſatz-Bataillons kommen dieſer
Tage 60 als felddienſtfähig geſchriebene alte
Landſtürmer wieder hinaus nach dem weſtlichen Kriegs-
gnpags Es heißt, daß zunächſt das Reiſeziel Lüttich
ein ſoll.

Zum Heeresdienſt eingezogen werden am 3. Februar
wiederum zahlreiche Erſatz- Reſerviſten und an-
dere Militärpflichtige aus Stadt und Kreis Merſe-
burg. Sie ſind vom Begzirkskommando Weißenfels nach
dem Erſatz-Bataillon des 153. Jnfanterie-Regiments in Altenburg einberufen, wo jedenfalls auch
ihre n i r an legte ſeiner Liebesgaben-Sen-dung einige lereen bei. W cnen Spender aütwortete
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der Empfänger, der ehe Merſeburg bei den 15ern inne vlgenden Verſen:
Im Schützengraben willſt Du ſein.
Doch ich geſteh' es offen ein,
Sehn' Dich nicht nach dieſem Leben,
Wo ſtets Tod und Verhängnis ſchweben,
Wo der Regen ſtrömt hernieder
Und erſtarrt die müden Glieder.
Neuerdings kam auch noch Schnee,
Alles iſt nun jetzt ein See.
D'rum bleibe ruhig in Deiner Klauſe
Und denke, wenn Du ſitzſt zu Hauſe,
Daß ſich ein Krieger hat gefreut
Eines deutſchen Knaben Freundlichkeit!

2 Trebnitz bei Merſeburg, 1. Februar. Aus unſerer Ge
meinde erhielt der Füſilier Franz Fritzſche, Gefreiter im
Juf.Regt. Nr. 36, für bewieſene Tapferkeit auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatz das Eiſerne Kreuz. F. iſt der
älteſte Sohn unſeres Gemeinde-Vorſtehers J.
Fritzſche. Möge der tapfere junge Kriegsmann zur
Freude ſeiner Eltern und Geſchwiſter geſund und munter
nach glücklich beendetem Kriege in die Heimat zurückkehren,

CLetzte Depeſchen
Henutiger amtlicher Bericht

Großes Hanptquartier, 1. Februar. (Weſten Vom
weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt nichts weſentliches zu melden.

(Oſt en Von der oſtprenßiſchen Grenze nichts neues.
Nördlich der. Weichſel in der Gegend ſüdweſtlich von Mlawo
haben wir die Nuſſen ans einigen Ortſchaften, die ſie tags
zuvor vor unſerer Front beſetzt hatten, verdrängt. Jn Polen
ſüdlich der Weichſel gewannen wir weiter an Boden. Süd
lich der Pilicg haben wir unſere Angriffe ernenert.

Oberſte Heeresleitung.

Der Reichskanzler in Berlin.

Berlin, 1. Februar. Reichsk an z ler v. Be t h
mann Hollweg iſt zur kurzem Aufenthalt hier ein-
getroffen

Feindlicher Fliegerangriff anf Reichweiler.
Straßburg (Elſaß), 31. Jan. Am Freitag erſchien

über der Bahnſtation Reichweiler bei Mülhauſen.,
ein ſeindlicher Flieger und warf 5 Bomben ab, die
in den nächſt der Bahn gelegenen Betriebsanlagen der Kalt-
grube „Max“ geringen Schaden anrichteten. Menſchen
wurden nicht verletzt. Der offenbar von Belfort gekommene
feindliche Flieger entkam, noch ehe deutſche Flieger zu ſei-
ner Verfolgung über dem Orte erſchienen.

Ein Sohn des Generaloberſten von Kluck gefallen.

Berlin, 1. Februar. Jm Artilleriegefecht bei Middel-
kerke hat am 28. Januar der älteſte Shon des General-
oberſten von Kluck, Leutnant zur See Egon von Kluck.
den Heldentod gefunden.

Die Türken in Perſien.
Frankfurt a. M., 1. Februar. Wie die Frankf. Z. aus

Konſtantinppel meldet, ſchreitet die Offenſive der
Türken in Nordperſien erfolgreich ſort. Die Tür-
kei hat dort die Verwaltung in die Hand genommen; doch
legt ſie Wert darauf, Perſien gegenüber den proviſorifchey

Charakter dieſer Maßnahme zu betonen.

Jſt Caillanx' Zeit gekommen?
Paris, k. Februar. Der Temps meldet, daß das Ehe-

nach Frankreich zurückgereiß
ſei.

Jtalien und der engliſche Marinismus.
Mailand, 31. Jan. Der „Corriere d'gtalia“ ſchildert die

Gefahren einer engliſchen Seehegemonie, Er
weiſt auf die engliſchen Jntrigen hin, die es zuwege brach-
ten, daß Jtalien heute ſtatt ſechs Dreadnoughts
nur drei beſitzt, daß dieſe nicht Kanonen von 34.3, ſon
dern von 30.5 Zentimeter-Kaliber haben, und daß
Jtalien ſogar durch den engliſchen Einfluß bewogen wurde,
auf den urſprünglich geplanten Aufbau eines Dreikano-
nenturmes auf den künftigen Uberdreadnoughts zu
verzichten. ÄAÄhnlich ſei es den übrigen Flotten des Mit-
telmeeres, namentlich Spanien und der Türkei, ergangen,
die England im Keime zu erſticken ſuchte. Das Blatt
ſchließt: „Man ſchreit ſo über den deutſchen „Milita-
rismus“, aber vom engliſchen „Marinismus“
ſpricht kein Menſch und doch iſt dieſer beſonders für uns, die
wir Lebensintereſſen im Mittelmeer haben, weit aus ge-
fährlicher.“

Frankreichs Gezeter über die deutſchen U-Boote.

Paris, 1. Februar. Nach amtlicher Meldung gibt das
Marineminiſterium eine Note bekannt, in der es heißt: Bis-
her verſenkte die deutſche Marine im allgemeinen
Handelsſchiffe der Verbündeten erſt, nachdem
die Beſatzung gerettet war. Heute entſchloß ſich die
deutſche Marine leichtfertig, die Menſchenrechte zu verletzen.
(7) Die Offiziere erhielten den Befehl, nichts mehr zu achten
und ſich ſo aus der Liſte der Menſchen zu ſtreichen. Deutſche
Unterſeeboote ſchoſſen am 30. Januar ohne vorherige War-
nung 4 engliſche Handelsdampfer, davon zwei bei Le Havre
und zwei in der Jriſchen See, an. Die ganze ziviliſierte

Welt wird ſich mit Grauen gegen ein derartiges, einer zivili-
ſierten Nation unwürdiges Kriegsverfahren auflehnen.

Dies verlogene Gekreiſch zeigt, daß die Biſſe unſerer
Tauchboote ſchmerzen. Es kann übrigens nur lächerlich wir-
ken, wenn beſtialiſche Rohlinge, die ſich ſelbſt über alles Völ
kerrecht hinwegſetzen, über deutſche Rechtsverletzungen jam-
mern. Wer uns an die Kehle will, ſoll die eigene Kehle
wahren

Die rumäniſche Fremdanleihe.
Bukareſt, 1. Februar. Zu der angeblichen großen ruma-

niſchen Anleihe von 375 Millionen Franken meldet die
Agence Roumaines: Es handelt ſich hierbei um die Bezah-
lung der Kupons für rumäniſche Schuld, die größtenteils im
Auslande untergebracht iſt. Der Teil der rumäniſchen
Schuld, der auf Deutſchland entfällt, hat rechtzeitig mit deut
ſchem Gelde bezahlt werden können, da der ſeit 5 Monaten
durchgeführte Export zu Lande die Beſchaffung deutſchen Gel-
des erleichterte. Es war jedoch nicht möglich, Fraw-
ken zu erhalten, obwohl die Bezahlung der Kupous
in Frankreich, Belgien und der Schweiz dringend verlangt
wurde. Um dieſem übelſtande abzuhelfen, hat das Jinanz
miniſterium Schatzſcheine in ausländiſcher Währung
ausgegeben. Gegenwärtig werden die Kupons in
Frankreich und der Schweiz ſowie alle in Franken
zu zahlenden Kupons regelmäßig bezahlt Das iſt
der Urſprung der ſenſationellen Nachricht von den Hun-
derten Millionen. Wir find gegenwärtig mit nur
etwa 10 zufrieden.
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Für die beim IIeimgange
in so herzlicher Weise uns

ma

Dank
nahme sagen wir hierdurch Allen unsern aufrichtigen Dank.

Merseburg, den 31. Januar 1915.

Paul Roßberg, Berlin W. 30.
Sanitätsrat Dr. Bernhard Roßberg nebst Pamilie,

Aschersleben.

Familie Schönemann, Hulle a. S. und Naumburg.

unseres lieben Entschlafenen
erwiesene Wohltuende Teil-

Amtlichs Anzeigen.

Bekanntmachung.
An Stelle der Frau Luiſe Pforte

iſt für die Ortſchaften Wehlitz,
Ermlitz Rübſen Oberthau und
Röglitz Frau Luiſe Kuauth geb.
Thieme in Wehlitz als Leichen
wäſcherin erhannt und verpflichtet
worden.

den 24. Januar 1915.Merſeburg
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowskij.
J.-N. 306 L.

Bekanntmachung.
Nachdem die beiden Landgemeinden

Modekwitz und Papitz, welche ſeit
dem 1. April 1908 zuſammen mit den
Hutsbezirken Modelwitz und Alt-
ſcherbitz den Geſamtſchulverband
Modelwitz gebildet haben, zur Land-
gemeinde Papitz vereinigt worden
ſind, führt der Geſamtſchulverband
künftig den Namen Papitz.

Merſeburg, den 24. Januar 1915.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
J.-Nr. 285 L.

Bekanntmachung.
Von jetzt ab wird der Verkauf von

Decken an Einzelperſonen zur
Deckung des eigenen edarfs wieder
geſtatitt.

Magdeburg, den 23. Januar 1915.
Der ſtellv. kommandierende General

des IV. Armeekorps.
gez.: Freiherr von Lyncker,

General der Jnfanterie,
a la suito des Hrftſchifferbataillons

292

7 r. SFür die Richtigkeit:
gez. von Waſielewski, Oberſt

Veröffentlicht.
WMerſeburg, den 27. Januar 1915.

Der Königliche Landrat.
Frhr. von Wilmowskt,

J.Nr. 578 L.
Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 des Stellen-
vermittler Geſetzes vom 2. ZJun:
1914 (R. G. Bl. S. 860) beſtimme ichi

1. Den gewerbsmäßigen Stellen
vermittler iſt jede Vermittelungs-
tätigkeit für Ausländer, die im Jahre
1914 als landwirtſchaftliche Arbeiter
oder als Dienſtboten in landwirt-
ſchaftlichen Betrieben tätig geweſen
ſind oder eine ſolche Beſchäftigung
r v r Weiteres verboten.

Dieſe Anvorönun i ort iaraft g tritt fofort in
Berlin W. 9, Leipziger Straße 2
den 31. Dezember 1914.

Der Minſter für Handel und Gewerbe

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 28. Januar 1915.

Der Königliche Landrat.
J Frhr. v. Wilmowski,J.-Nr. 588 L.

Bekanntmachung.
Ueber die Anzeigepflicht für dieKorn-

vorräte der Kriegsgetreidegeſellſchaft
ſind Zweifel eniſtanden, Nur ſolche
Vorräte ſind von der Anzeigepflicht
gusgenommen, die heute ſchon von
der Kriegsgetreidegeſellſchaft in be
ſondere Lagerräume gebracht. Alle
Vorräte, die für die Kriegsgetreide-
geſellſchaft angekauft oder vbeſchlag
nahmt worden ſind, aber noch beim
Landwirt, Händler, Kommiſſionär
oder Müller lagern, ſind von dieſen
anzuzeigen und unter I und II des
Anzeigeformulars aufzunehmen.

kerfeburg, den 1. Februar 1915.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowskt.

Bekanntmachung.
Zwecks Durchführung der Ver-

wertung der Küchenabfälle als Vieh-
futter wird in allernächſter Zeit für
die Stadt Merſeburg eine Verord-
nung ergehen, wonach die Haus-
haltungsvorſtände und Geſchäfts-
inhaber verpflichtet ſind, alle Kar-
toffelſchalen, Kartoffelreſte (ohneFett
zuſatz, Abfälle von friſchem Gemüſe
und Früchten aller Art, ſowie etwa

Brot getrennt vom Müll zu ſammeln.
Ferner werden die Grundſtückseigen-
tümer angewieſen, zur Sammlung
der aufgeführten Küchenabfälle be-
ſondere Behälter im Hof oder Haus
flur ihres Hauſes aufzuſtellen.

Die ſo geſammelten Abfälle ſollen
regelmäßig von jedem Grundſtück
abgeholt werden. Um nun diejenigen
Grundſtücke feſtzuſtellen, bei denen
eine Abholung der Küchenabfälle ſich
deshalb erübrigt, weil dieſe in der
obenbezeichneten Zuſammenſetzung
ſchon vhnedies reſtlos der er
fütterung zugute kommen, werden
die Eigentümer ſolcher Grundſtücke
aufgefordert, binnen 1 Woche dem
Magiſtrat ſchriftlich oder mündlich
(im Magiſtratsbüro, Rathaus 2 Tr.)
davon Mitteilung zu machen und
gleichzeitig anzugeben, wer die Ab-
fälle verfüttert.

Merſeburg, den 25. Januar 1915.
Der Magiſtrat.

Die Maul- und Klauenſeuche unter
dem Rindvieh des Landwirts Guſtav
Mittag in Meuſchau iſt erloſchen.

Löſſen, den 29. Jauar 1915.
Der Amtsvorſteher.

Nachweiſung
über die Bevölkerungsvorgäuge in

bis 31. Januar 1915.

2. Zugang durch a Zuzug 233
b Geburt 140

Zuſ. 273
3. Abgang durch a Verzug 202

b Sterbefall 28
Zuſ. 230

Beſtand der Einwohnerzahl
am 1. Februar 1915

Die Polizeiverwaltnug.

F. A. Hoppen
Patentanwalt

Halle a. S. Leipzigerstr. 9.
Telefon 4938

Berlin, Neuenburgerstr. 15.
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PrstklassigesSpezialgeschüftfür
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a S., Gr. Steinstr, 84.

e e z
Fernere Familienanzeigen.

Aus anderen Zeitungen entnommen.
Geſtorben: Walter Tanbert,

Fahnenjunker im Jnf.-Reg. 163.
Richard Zenker-Halle, Vizefeldwebel.
Karl Wernicke, Schönnewitz. Paul
Hagenbring, Leutnant im Reſ. Jnf.-

J.-Nr. 765 L.

e

Vortenin

Von Montag
1. Februar
bis Sonntag

7. Februar

e

aftes Angebot
Nach beendeter n Ven t u r habe ich diyerse
Leinen- und Baumwoll waren
Bettzeuge Weiss und bunt
Tischzeuge Kaffee- und Teegedecke
Handtücher und Küchenwäsche
Herrenwäsche Tricotagen
Woll waren aller Art
Kinderwäsche Kinderschürzen Kinderstrümpfe
Damenwäsche Schürzen
Steppdecken Gardinen Vitragen
Stickereien Reste etc. etc.

wesentlich im Preise zurückgesetzt und biete diese durehweg soliden Sachen meiner werten
Kundschaft als giümstige Kaufgelegenheit an. S

Karl Tänzer, Adolf Schäfer's Hachf, Entenplan 7.

ige Reſte von Backwaren u. trockenem

der Stadt Merſeburg vom 1. Januar

1. Einwohnerzahl am 1. Januar 1915
23 650

4. Es ergibt ſich ſomit ein mehr 43

23693

Merſeburg, den 1. Februar 1915.

e Se a T J J Xu e e

Reg. 36, Halle. Jda von Schön, Halle.

Nußktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg,

Otto Dobkowit2z

Jacken

e

Meine großen Bestände inDamen- u. Kinder-Mänteln
Kostümen

Röcken
kommen jetzt zu sehr billigen

besonders tief ermäßigten Preisen zum Verkauf,
daher äußerst günstige Kaufgelegenheit.
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Für
die Truppen im Felde!

TaſchenHfen mit Dauerpat, Brennzeit einer
Patrone 6 bis 8 Stunden.

Feldkocher, mit Pat. Heizmaſſe und Brenngeſtell zum
Aufſteklen der Kochgeſchirre

W reicht um 35--40 Feldbecher kochend zu machen.
Taſchenlampen.
Zuſammeunlegbare Laternen.
Bruchſichere Figarrenſchachtelum. 10Ginzelfächern.
Blechdoſen in Pappſchachteln in vielen Größen.
Taſchenflaſchen aus Blech und Glas in Verſandſchachteln.

Triumphfl. Ltr.) hält Getränke 24 Stunden heiß.

von
Taſchenmeſſer.

Kriegs- Karten

T 23 Fnene2 n s oe e h22 2 e r

Erſatzbatterien.

Beſtecke.

öſtlichen
Kriegsſchauplatze.

Glühbirnen.
Ohrenſchützer.

und
Löffel.

weſtlichen

Aulmerksame
Bedienung

o000000

HMerseburg

für

Leinen und Paunweli
Tischzeuge, Handtücher, Haus

i

t

0000000000
90

Adolf Schüfers Nacht.
Spezialgesehäfkt

ar l Sag

wolls

Mässigsto
Preise,

o

Eutenplam

aren,
gwäsehe,

Dienſtboten-

w ſt Lenrne
e zu ſofort oder 1. April er. geſuchk
i Mtäteldeatsehe Privat- Bank

Jeden Dienstag und Donnerstag
SchlachteſeſS 2 Schla Iteſeſt.

Albert Schulz, Weiße Mauer 30.

Baut möglichſt viel
Futterrüben!
Koſtenloſe

Zuſendung des Buches

Futterrübenban
und Futterrübenſamen.
Sonder-Angebpt!

S durch Wiederverkäufer oder

Keine
Futternot!

e

J J

e

S

direkt von der
Domäne Friedrichswerth 108

(Thüringen).
Sofort ſchreiben,

2 Poſtkarte genügt

Geſuche haben im Merſeburger Tage-
I blatt guten Erfolg. Für Abonnenten

foſtenlos, da die Abonnements-
quittung zum vollen Betrage in
Zahlung genommen wird.

Kartoffeln, Heu, Stroh,
Gemüſe

und alle landw. Produkte
kauft gegen Kaſſe

Martung, Radewell,
Hauptſtr. 51 a.

Möbl. Zimmer
für einzelnen Herrn zu ſofort geſucht.

Anerbietungen unter „„Mäöhlierte
S an die Exped. d. Bl.

S Tücht. Prov.-Reiſ. u. Vertreter
ſ. allerorts gegen hohe Prov.

erbeten.

Anavtung, Radewell,
Hauptſtr. 51 a. part.

Aktiengeſellſchaft
Zweigniederlaſſung Merſeburg.
Kaſſenſtunden: Je Uhr.
Sonnabends: Se

8gute Legehühner
hat preiswert zu verkaufen

Kwuune, Kriegsdorf 15.

nan
ken
Vort
ande

gern
Kun
gebe
die L
hohe

ker
Thi
mitte

e

öBehlfedern ung Bettenr e r re eer nicht eingelöſten Pfandſtücke von 1101-—8900, enthalten neneen T 9 25 er bitten wir bei Ein-
Ken und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp. 5 p. Vernuspr. 259. do S iijrtr Feſer käuſen unſere di

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt i IE 050000000000 9 ſerenten zu bevorzugen und ſich auKammereikaſſe in Empfan e nmne werden. Zahregjriſt in ver Sollte W v 5 Crasse das „Merſeburger Tageblatt“ zu mit

g g 900000009Merſeburg, den 12. Januar 1915. Qualitäten. Auswahl. h beziehen.
rn Der Verwaltungsrat, e sVerantwortlich für die Redaktion: L. Baltz. für die Anzeigen E. Bals. z lag und Druck Merſeburger Druck nnd Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

C üade eeeenn,



im hieſigen Lager anerkannten.
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Beilage zu Nr. 27 des Me

Aus Stadt und Umgebung
Der Austauſch der franzöſiſchen Kriegsgefangenen vom

hieſigen Gefangenenlager aus hat geſtern Sonntag begonnen.
Es waren zunächſt 48h Mann (gebrechliche Jugendliche
vis zum Beginn des 17. Lebensjahres und ältere gebrechli-
che Leute vom 45. bis zum 60. Lebensjahre, von denen mit
Beſtimmtheit anzunehmen iſt, daß ſie der Heeresverwaltung des
Feindes keine Dienſte mehr zu leiſten vermögen) ausgeſucht. Da
ei handelte es ſich meiſtens um Leute, die beim Auswerfen von

Schützengräben uſw. gelegentlich der Beſetzung franzöſiſcher Orte
durch unſere Truppen, alſo um keine aktiven Soldaten, gefangen
genommen wurden. Der Transport ſtand von 1 Uhr ab im
Barackenlager abmarſchbereit. Die Freude bei den in die Hei-
mat Kehrenden war natürlich groß, die Sehnſucht der Zurück
bleibenden noch größer. Es wurden hüben wie drüben lang und
breit Heimat- und Abſchiedsgrüße ausgetauſcht, die teilweiſe
t das Aufſichtsperſonal des Gefangenenlagers rührten, zu-
mal die Wegkommenden rückhaltlos die 8 ute Behandlung

er Transport ging zu
nächſt nach der kleinen badiſchen Garniſon Raſtatt, wo ein großer
Sammeltransport erwartet wird. Von dort werden die Franz-
männer nach der Grenze abgeſchoben. Selbſtverſtändlich unter
ſicherer Bewachung. Dann ſind auch ſtrenge Maßnahmen dahin-
gehend getroffen daß der Transport nicht eher in Frankreich zu-
rückgegeben wird, bis man unſereſeits der Zurückgabe
der gleichen Anzahl deutſcher Kriegsgefange-
ner vollkommen geſichert iſt.

Von dem Johanniterorden und dem Merſeburger
Zweigverein des Roten Kreuzes iſt die Errichtung eines
medikomechaniſchen Jnſtituts beſchloſſen worden.
Dieſe für die weitere Behandlung unſerer Verwundeten
wichtige Einrichtung wird in dem Wölfelſchen Saal-
bau Unterkunft finden. Frau Major von Schack hat
den Saal zu dem genannten Zweck liebenswürdigerweiſe zur
Verfügung geſtellt.

Der Kartenverkauf des Roten Kreuzes an Kaiſers
Geburtstag hat dank der Rührigkeit der verkaufenden
Gymnaſiaſten einen Reinertrag von 162 Mark erzielt.

Arg zugerichtet wurde geſtern Abend ein Landſturm-
mann. Als derſelbe in Begleitung einer Frau über den
Schulplatz ging, ſprangen plötzlich einige Männer aus dem Ge-
büſch hervor und ſchlugen fortgeſetzt mit einem ſtarken Knüppel
ſo heftig auf den Kopf des Landſtürmers ein, daß das
Blut in Strömen floß und der bedauernswerte Mann laut um
Hilfe ſchrie. Er dürfte eine ſehr ſchwere Schädelver-
letz ung davongetragen haben.

Hierzu erfahren wir, daß es ſich um einen Unteroffizier han-
delt. Er ſoll allerdings nicht derjenige geweſen ſein, welcher mit
der Frau ein Stelldichein verabredet hatte. Jnfolgedeſſen war
der Soldat als ſolcher im vollen Recht, wenn er als tätlich
Angegriffenerblank zog und um ſich ſchlug, wobei
es einige Verletzungen abgegeben haben ſoll. Die Szene
verurſachte einen ſtarken Menſchenauflauf auf dem Schulplatz
ſelbſt und in der Ritterſtraße.

Treuer Angeſtellter. Am 1. Februar 1890, alſo heute vor
25 Jahren, trat Herr Max Fiſcher ſeine Stellung als
Buchhalter bei der Firma Paul Lütßkendorf hier an und
hat dieſelbe treu und gewiſſenhaft während der langen Zeit be
kleidet. An ſeinem heutigen Ehrentäge überreichte das Mit-
glied der Handelskammer, Stadtrat Thiele, mit herzlichen
Worten der Anerkennung Herrn Fiſcher die von der Handels-
kammer geſtiftete Ehrenurkunde, während ſein Chef
Herrn Fiſcher ſeine Anerkennung durch Überreichung eines
nam haften Geldgeſchenkes zum Ausdruck brachte.

Die „Liedertafel“ bot geſtern abend den Verwunde-
ken im Reſerve- Lazarett „Caſino“ wiederum geſangliche
Vorträge, vor allem aus dem „Landsknecht“. Aber auch
andere Chöre bezw. Lieder wurden von den „Liedertafel“-Sän-
gern, die ſich ſchon oft in den ſchönen uneigennützigen Dienſt der
Kunſt vor den Verwundeten geſtellt haben, vollendet wiederge-
geben. Die ſtimmungsvollen Darbietungen geſtalteten ſich für
die Lazarett-Jnſaſſen zu einem erhebenden Genuß und zu einer
hohen Freude.

Die Handelskammer Halle, in welcher bekanntlich die Jn-
kereſſen des hieſigen Bezirks durch Herrn Stadtrat
Lhiele vertreten werden, hält am Mittwoch, 3. Februar, vor
mittags 10.45 Uhr, im Sitzungsſaale der Handelskammer eine
Geſamtſitzung ab. Aus der Tagesordnung ſeien die fol-
genden wichtigſten Punkte erwähnt: Offentliche Anſtellung und
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Hammer und Schwert.
Roman von Guido Kreutzer.

82] (Nachdruck verboten)Die ſchöne Jrene von Stareyn wiederholte mit ver
haltenem Atem: „Ehe? das Thema einer zu-
künftigen Ehe?“ Und dann mit jäher törichter Hoffnung:
„Brefſensdorf?!“

Frau von Dieſenhardt wich dem Blick der großen,
dunklen Augen aus; ſie konnte ihnen einfach nicht be-
gegnen! „Nein, liebes Herz es war ein anderer
Name.“

„Welcher, gnädige Frau?!“
„Jhr Onkel ſprach von einem Herrn von Dührſſen.“
„Ahl“ Danach war ein Schweigen. Die Komman-

deuſe ſaß ganz ſtill in ihrem Korbſtuhl und hatte die
Hände ineinander verflochten und wartete angſtvoll auf
den Ausbruch raſender Verzweiflung, der jetzt kommen
nußte. Aber er kam nicht; nichts kam. überhaupt

wie war das ſeltſam? Die Jrene hatte plötzlich nicht mehr
ihre verſtörten Augen; nicht mehr die krampfartige
Spannung im jungen Geſicht; nicht mal mehr die erregt
jagenden Atemzüge. Statt deſſen umſpielte hochinütiger
Spott die Lippen; und durch die ruhigen Worte drängte
es ſich wie aufkommendes Lächeln.

„Jch danke Jhnen, gnädige Frau. Und ſehen Sie,
was ich vorhin ſagte: eine Gefahr, die man kennt, iſt ſchon
keine Gefahr mehr. Und ganz ſpeziell geſprochen, gebe
ich Jhnen die feſte Verſicherung: Jhr Herr Gemahl führt
ſchon längſt eine Diviſion, wenn mir die Jdee dieſer
Heirat noch genau ſo unmöglich erſcheint als heut.
Ubrigens ſchließt das etwa keine perſönliche Mißachtung
gegen den erwähnten Herrn von Dührſſen in ſich; denn
mich würde eben die Zumutung jeder andern Ehe, als
mit dem Baron Breſſensdorf, genau ſo lächerlich berühren!“

„Jch bewundere Jhre Feſtigkeit, liebes Kind; aber ich
verſtehe ſie nicht.“

„Wirklich nicht, gnädige Frau? Kann man mich, wie
es in Kolportageromanen immer heißt, mit Gewalt zum

eng

Kreisblatt
Dieustag, den 2. Februar 1915.

Beeidigung von Sach verſtändigen. Wahlen in die
Vorſtände der von der Kammer unterſtützten Fortbildungsſchu-
len. Wahl eines Mitgliedes in den Bezirkseiſenbahn-
rat Halle- Erfurt. Feſtſtellung des Haushaltspla-
mes für das Jahr 1915. Die während des Krieges getroffenen
wirtſchaſtlichen Maßnahmen. Die Tätigkeit der
Handelskammer bezüglich der Erteilung von Auskünften
und Beſcheinigungen.

Das Gold gehört in die Kreisſparkaſſe bezw. Reichsbank!
Es wird uns von verſchiedenen Seiten beſtätigt, daß die Reichs
bank ſich mit dem Gedanken trage, alle eingezogenen
Goldſtücke umzuprägen, ſie mit einem Lorbeerkranz zu
verſehen, um ſie auf dieſe Weiſe als Mitkämpfer im Kriege
kenntlich zu machen. Alle übrigen nach dem Kriege zum Vor-
ſchein kommenden Goldſtitcke ſollen dann von den öffentlichen
Kaſſen nur mit ganz erheblichem Kursverslufte angenommen
werden. Hierdurch dürfte es gelingen, die zu beſtrafen, die wäh
rend des Krieges in übertriebener Angſtlichkeit ihre Goldſtücke
zurückgehalten haben. Wer alſo ſpäter keinen Ver-
luſt erleiden will, ſchaffe ſein Gold ſchleunigſt
zur Kreisſparkaſſe, die es der Reichsbank zuführt.

Lehrgang für Wanderredner über Kriegsnahrung. er
Miniſter des Jnnern forderte die Regierungspräſidenten für ei-
nen im Miniſterium vom 3. bis 6. Februar abzuhaltenden Leh r-
gang über Rahrungsmittel verſorgung auf. im
öffentlichen Leben ſtehende redegewandte Perſonen gegen Fahr-
geld und Tagegelder zu entſenden, die die gewonnenen Kennt-
niſſe in weite Kreiſe hinaustragen. Von Halle werden die Füh-
rer der landwirtſchaftlichen, gewerblichen, Handlungsgehilfen-
verbände und Privatſekretäre entſendet

Der Hilfsverein für Blinde in der Provinz Sachſen ver-
breitet ſeinen Jahresbericht. Danach war das Jahr 1913 ein ge-
ſegnetes zu nennen. Die ins Werk geſetzte, über die ganze Pro-
vinz Sachſen ausgedehnte Sammlung unter den bisherigen und
den neu geworbenen Mitgliedern des Vereins ergab die Sum-
me von 13,399 M. Außerdem gingen noch nach Kaſſenabſchluß
698 M. ein, ſo daß die Geſamtſumme der Gaben 14,097 M. be-
trug gegen 7303 M. des Vorjahres. Drei Heime: eins für Mäd-
chen in Barhy, und je ein Geſellenheim in Halle und Barby. die
in inniger Verbindung mit den beiden Blindenanſtalten ſtehen,
werden unterhalten und gedeckt. Der Geſamtumſatz der von ven
Heiminſaſſen gefertigten Waren belief ſich auf 37.547 M. An
Arbeitslöhnen wurden an die unter ähnlichen Bedingungen wie
bei einem ſehenden Meiſter im Geſellenheim zu Halle arbeiten-
den Geſellen 5779 M. (1912: 4275 M.) gezahlt. Den auf eigene
Koſten arbeitenden Jnſaſſen der Heime in Barby wurden für
15,742 M. gefertigte Waren abgenommen (die Geſellen in Halle
lieferten für 16,042 M. an Waren). Das kleine Vermögen von
25,825 M. dürfte kaum ausreichen den immer notwendiger wer-
denden Erweiterungsbau des Mädchenheims“ in Barby vorzu-
nehmen, geſchweige denn, die Mittel zu bieten, ein ſeit Jahren
erſehntes „Feierabendhaus“ für nicht mehr arbeitsfähige Blinde,
namentlich beſſerer Stände. zu erbauen.

Schickt keine ſeuergefährlichen Sachen mit der Poſt. Wie-
der iſt ein Poſt wagen dadurch in Brand geraten daß

burger Tageblattes

vÖvE—m=—--entzündliche Sachen (Benzin- und Zündfeuerzeuge,
Streichhölzer uſw.) befunden hatten. Es wird nochmals auf das
Verbot der Verwendung feuergefährlicher Gegenſtände hinge-
wieſen.

Strenge Maßnahmen gegen das Verfüttern mit Brotge
treide. Das Verfütterungsverbot von Brotgetreide wird immer
noch nicht eingehalten, indem in großem Umfange Brotgetreide
nach wie vor an Schweine verfüttert wird. Auf Anordnung des
Miniſters des Jnuzrn iſt allen Orts- und Polizeibehörden
ſtrengſte Weiſung erteilt worden, mit allen ihnen zu Gebote ſte
henden Mitteln die Durchführung der vom Bundesrat er-
laſſenen Vorſchriften zu erzwingen und die ihnen ob-
liegende Kontrolle auszuüben. Gegen Zuwiderhandelnde,
die zur Anzeige zu bringen ſind, wird unnachſichtlich mit
en höchſten zuläſſigen Strafen vorgegangen werden.

Feldpoſtbriefe bis zum Gewicht von 500 Gramm! Noch
einmal ſei heute darauf hingewieſen, daß Feldpoſtbriefe
nach dem Feldheer im Gewicht über 250 Gramm bis
590 Gram m für die Zeit vom 1. bis einſchließlich 7. Febru-
e Pin neuem zugelaſſen werden. Die Gebühr beträgt
20 Pfa.

Die Ungezieferplage im Felde und ihre Vekämpfung. Jn
der militärärztlichen Beilage der Münchener Mediziniſchen
Wochenſchrift macht Dr. von Prowazek einige erwähnenswerte
Mitteilungen zur Biologie und Bekämpfungsweiſe der Kleider-
laus. Die Lebensweiſe dieſes Schmarotzers beanſprucht um ſo
mehr Aufmerkſfamkeit, weil er der gefährlichſte übermittler des
Flecktyphus iſt. Nach bisherigen Erfahrungen muß die erwach-
ſene Laus innerhalb 24 Stunden etwa zweimal Blut ſaugen.
Am liebſten ſaugt ſie das Blut an den Hautſtellen des Nackens,
des Rückens und des Gürtels, wo die Kleider dicht anliegen, ſonſt
hält ſie ſich mit Vorliebe zwiſchen den Fadenkreuzen des grobge-
webten Tuches auf. Ältere Autoren geben an, daß ſie ſich auch
in die Haut einbohre und ſich am Rande der ſogenannten über-
deckten Läuſegeſchwüre aufhalte. Sehr empfindlich iſt ſie gegen
eine dauernde Einwirkung hoher Temperatur: bei 35 Grad Cel-
ſius geht ſie zugrunde. Das Weibchen legt nacheinander 70 bis
80 Eier (Niſſe), deren Entwicklung drei bis vier Tage in An
ſpruch nimmt. Nach 15 bis 18 Tagen ſind auch dieſe Tiere fort-
pflanzungsfähig. Die Vermehrung iſt alſo ganz ungeheuer. Die
Riſſe ſind widerſtandsfähiger als die erwachſenen Läuſe, ſie wer-
den am beſten durch Ausſchwefeln oder in Dampfinfektionsappa-
raten entfernt, auch kann man die Kleider, Wäſche uſw. in ein
ſorgfältig abgedichtetes Faß legen, auf deſſen Boden Benzin
ausgeſchüttet iſt, denn auch die ſtarken Benzindämpfe vernichten
die Brut nach einigen Stunden. Für die unter ſchwierigen Ver-
hältniſſen kämpfenden Soldaten kommen ſolche Mittel freilich
kaum in Betracht, ſie brauchen eines, das unter den widrigſten
Verhältniſſen leicht angewendet werden kann, ohne daß Kleider,
Wäſche und Haut dadurch beſchmutzt oder verunreinigt werden.
Solche Mittel ſind die ätheriſchen Sle, unter denen Eukalyptus-
öl, Relkenöl und beſonders Fenchelöl und Anisöl empfohlen
werden. Man ſoll der Leibwäſche einige Tropfen des Ols bei-
geben und auch den Körper mit einer Miſchung von 30 bis 40
Teilen Fenchel- oder Anisöl und 70 bis 60 Teilen 96prozentigen
Alkohol einreiben.ſich unter den Poſtſendungen feuergefährliche, ſelbſt-
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Feldſtellung.

Die intereſſante photo-
graphiſche Aufnahme führt
auf den öſtlichen Kriegs-
ſchauplatz und zeigt das
Eintreffen der Poſtpakete
in einer verſchneiten Feld-
ſtellung unſerer Truppen.
Vom Generalſtab zur Ver-
öffentlichung genehmigt
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Altar ſchleppen?“ Jch glaube, das ſteht mit den Geſetzen
in Widerſpruch. Oder ſollte man mich auf „halbe Koſt“
ſetzen, um mich durch Hunger mürbe zu machen? Gnädige
Frau, ich eſſe ſo wenig, daß ſelbſt dieſes Mittel nicht ver
fangen würde!“

„Um Gottes willen, Kind, ſcherzen Sie nicht Jhr
Onkel meinte es geſtern abend vollkommen ernſt und ſchien
große Hoffnungen zu hegen,“

„Jch weiß es, gnädige Frau; ich bilde in dieſem
Schauſpiel ja ſeit Wochen die ſtumme Zuſchauerin. Jch
ſehe doch, wie Herr von Dührſſen, der eigentlich ein
ſcharfer kommerzieller Gegner meines Onkels iſt, ſich
immer mehr zur persona gratissima unſeres Hauſes ent-
wickelt. Glauben Sie nicht, daß eine Frau Jnſtinkt genug
beſitzt, um dieſe „Verlobungsluft“ zu wittern?“

Frau von Diefenhardt jedoch ſchüttelte den Kopf.
Sie vermochte ſich ſolche unbekümmerte Auffaſſung nur
ſchwer zu eigen zu machen. Sie hatte die Nacht ſchlaflos
gelegen und in all dem Grübeln und Sorgen den Ent-
ſchluß gefaßt, der Jrene in ihrem Hauſe eine zweite
Heimat zu ſchaffen, wenn die Komplikationen ſich noch
weiterhin verſchärften und vielleicht zu einem Bruch
zwiſchen dem Kommerzienrat und ſeiner Nichte führten.
Und jetzt ſollten dieſe Befürchtungen grundlos ſein? Jetzt
ſollte es ſich nur um eine Marotte handeln, die man mit
einem Scherzwort abtat?

Sie konnte daran nicht glauben; ſie meinte mit leiſem
Unmut: „Scheuen Sie ſich denn nicht vor dem Moment,
wo Herr von Dührſſen aus der Taktik Jhres Onkels
die Konſequenzen ziehen und Sie um Jhre Hand bitten
wird?“

„Nein, gnädige Fraun; weil dieſer Moment niemals
eintreten wird. Jch habe keinen Zweifel über meine
Sinnesart anfkommen laſſen. Und da der Herr früher
aktiver Offizier war und heute noch der Landwehr an-
gehört, ſo ſetze ich bei ihm ohne weiteres genügend Ge-
ſchmack vorans, um uns beide nicht ungenügend einer
peinlichen Situation preiszugeben.“

„Vielleicht würde ich Jhnen zuſtimmen, ſofern er nicht
wie ich geſtern abend hörte ſechs Jahre im Ausland
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S 22 hgeweſen wäre. Da wird man leicht ein anderer Menſch
mit anderen Lebensformen.“

„Nicht, wenn man mal der preußiſchen Armee an-
gehört hat, gnädige Frau!“ verſetzte das junge Mädchen
mit jener ruhigen, reifen Beſtimmtheit, die ſo oft an ihr
überraſchte. „Das ſtreift man nicht wieder ab; das geht
ins Blut und bleibt. Und hätte man ſelbſt nur wenige
Monate, nur ein einziges Jahr den Degen getragen
aber daß man ihn mal trug und tragen durfte, eben darin
liegt ja der Halt fürs ganze Leben.“

„Haben Sie dieſe Zuverſicht von unſerm Adjutanten
gelernt, liebes Herz?“

Drüben über das raſſige ſchöne Geſicht glitt ein nach
denkliches Lächeln.

„Von meinem verſtorbenen Vater und dem Baron
Breſſensdorf ganz recht, gnädige Frau.“

Wieder war die abwartende Stille. Dann ſagte d

J ig 4 T 5 53 2 c x 5Altere halblaut, als ſchließe ſie eine lange Gedankenreitk
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„Wie nunähnlich Sie Jhrem Bruder ſind!“
Da war das Lächeln aus dem Geſicht des jungen

Gaſtes fort; war jäh verſchwunden, wie weggewiſcht.
„Mein Bruder geht ſeinen eigenen Weg, gnädige Fran,
der ihn zum Glück führen foll; zu ſeinem Glück, wie er
es ſich denkt, und das ganz verſchieden von dem aller
anderen Menſchen iſt.“

Frau von Diefenhardt nickte ihr zu. „Noch immer
die alte fanatiſche Zärtlichkeit? Wie ſchön das iſt; und
wie ſelten man es unter Geſchwiſtern findet! Schon um
Jhnen ſeine Dankbarkeit zu beweiſen, müßte Jhr Bruder
viel erreichen!“

Die ſchöne Jrene von Stareyn aber dachte an ver-
hofſte und vergeudete Jahre, dachte an eine unreife
Arroganz und ben verweigerien Händedruck als Dank für
viel ſchweſterliche Liebe; und fühlte, wie ihr die hilfloſe
Empörung heiß zu Herzen ſchoß.

Und verſetzte finſter: „Gnädige Frau, ich mag vor
Jhnen nicht lügen; aber es gibt auch Dinge, an die ich
nicht rühren möchte. Und daher bitte ich um eins; ſprechen
Sie vor mir nicht mehr von meinem Bruderl“

(Fortfetzung folgt.)
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S t zli r S ötigt ſein werden, au r Spurer Liebesgaben. Weihnachtsliebesgabe H Die Trup- 15 v totit v ſein ilic FI urt 2 erf habt. bald genötig Lemberg zeitweilig ſem Ggelegentlich der W offenen Erfolg gehe ht worden h die Stadt Lemberg ſemhat gelegen eit übertroffen iebesgaben bedacht Rückſichten die an die rgingjede Erwartung w Maße mit Liebesgabe ür den einzelnen Itlickfie Fs ergehe demnach en dejede Ertoo reichein Maße n ertung für de i r räumen. Es ergel e e ten,in ſo reich ig und Verwertung infolge ſtarker z raumen. f derung ſich g Se impen ſind u erbringung und iten leider infolg 2 k. t die Auffor Heimadere nterbringun Noch konnten Munitions- Bevölkerung di d an-daß deren p i rig ift. och t zyven- und Muni 51 u r er alten un ch 11Soldaten an ver Bahnen n en en l i gebenenfalls ruhig berge ſenden Beſetzung es ihnJn anſpruchnahme d im Hſten, Maſſen vo nusreichen, die bis läßlich der nur vor Wiuds k.inor ei De ſein SJransport, n er nithe rn t mpfenden Truppen ha ad durch die Feinde r die ur fozur Entladun ch liebe en, vorn ran Rot vor vorgusſid der t 1 8 l en mee J mebher e verſorgen. eitiich gieichmapige monſtrationen b re eher werden. enge nächſte Zeit mit z iſt aber eine zeitlich g t Gefahr n r ach Lem erg zidie nächſte 3 des Feldzuges iſt aber rötig, um nicht Gefah Ruſſen nach Len iptſtadt von die Houe 5 dringet norig, e National- e zeigt die Hauptſte tJ chen Dauer De gaben Drit gend z dem Nation p nſer Bild ergt d -tellux r Liebesgabe u werden und De ferwilli- r Unſer e n durch le eVerteilung der Zah erſchwender w r An alle opferwil e 4hbronf Be etzu g eine gv ſaufen, l der cnnende derforen gehen. e iqh t erderb- Be e Galizien i nn Generelttes zur Ver ſfene
m n Hundertt 3 ie BVitte, keine r c ſpenden. z e c t e S r on i lHer nog en Hu e die i C v zu pen W S O nen. grettJ S pender ergeht daher mig s ſo oft der Fall iſt, Waren S 5 T J i nehmigt! aretth n genſtände, wie er hen können, bis die Fall 2 öffentlichung ge daß eih e 56 che vergeh z n ine S. tEs ſt zu bedenken, daß en Relsttge n. Wir kennen hat an ſei- e mußte.i die Hände der e ruirrs r n daher Gelt; e e e oberz d Han J Mon 3 4 17 her e t S k R e 2 3in Die zaket nahezu vier 2 ſter Linie ſind dah 8 i h Reichsbank abge der Kiwo ein Paket n zu erreichen. Jn ſtande erwünſcht, die n S S eeeeeeete Kreiskaſſe in Ballenſtedt zur die Wt nen Einpfänger S 1 ſolcher Gege h lſtellen für e t e der Herzoglichen R n b en t achtſpenden zur idrk werden, in den ren darauf hingewie- blick in die Umgebung möglich führt worden. Jm Kreiſe a die nn angeforder Ferner wird erneu ſpendeten iter Uberblick i cher zu ſein Nach We rsleben 31. Jan. r Arbeiter, denden Truppen ting Ferner wi ä ſteile geſpende Ü vwoto aus ein weiter lungen ſicher zu jein, ch Oſchersle en, 31. T ſch po In t ch e terial Kindbesgaben aber fehlen. immte Truppent ird, der bei von denen au twaigen Überrumpelunger Zug nach Süden inden ſich 3 rufſiſch-pol it Geld, Zündmat inbesgaben ab ie für beſtimmt rufen wird, der vor etwaigen Uberr! n ſie ihren Zug nach das befinden ſich en ſehr reichlich m icher, uszuldaß durch die in Überfluß hervorgeru ich bedachten war, m ver walg r Raſt ſetzten ſi icken Wetterkundige das ch engliſche Agenten ſe Getreideſpe auozüitſen, daß d i dieſen ein Überf iger reichlich be ältnismäßig kurzer Raf r blicken Wette in durch engliſch verſehen ſind, um ine hie- jackt,h ben bei dieſen weniger re önnte verhältnismäßig kr reten der Tiere erbl den Ein d ziſtpillen verſehen ſind, n. Ein pactt,Liebesgaben bei di ig anderen, weniger t werden könnte. Jn dem Auftreten d ſtwitterung und de ind Giſtpillen verſeh nzubrennen. Olden- ertretachgo äßer Verteilung Erfolg zugeführt ie Allge- fort. Jn de der Froſtwitte 7 ße Scheunen uſw. a in Schwein O verh fachgemäß it beſſerem Erfolg 5 den für die whee tbe ſt ehen der als bisher. Her große S ch e htete in dieſen Tagen e 806 Pfund durch dt J tionen mi ie Bitte Spenden Militärbehör- For rer Kälte als bi der Grube „Her- ſige Firma ſchlachtete in inem Gewicht vonJormat ht an alle die tellen, damit den Militärb tritt ſtrengerer K 30. Jan. Auf der Zeit zirka ſige Firma f mung, das bei einen t GeſchüDeshalb ergeh Verfügung zu ſtellen, dan eile gleichmäßig zu t )öllnitz (Saalkreis), 30. r einiger et a burger Abſtammung, 525 Markkoſtete Tage konnte77 ur Verfüg w. Truppenteile g u Döllnitz (S 2“ hier ſind ſchon r s in Deutſch burger 2 Stümmchen von 525 ing wenige tonntemeinheit z t bleibt, alle nken aufkommen z Henriette 2“ hie des Krieges in Der das nette Sümmchen Durch die Preſſe g je Nachricht ſeinenden das Recht gewahr i en den Gedanien ar Es wäre mine Hen je bei Ausbruch des Kriec den, im berg das net eben 30. Jan. Durch ker Straße die Na Dag ſei

nicht bei einzelnen de er gedacht wird. Es 30 Ruſſen, welche d zurückgehalten wurde ſie in Ba Oſchersle dunglück an der Schermke ittelt habe. Das ſtellt vbedenken, um der Heimat weniger g uppenteile zu Arbeit ſtanden und zu bracht werden ſie in g9 ach dem Brandung ſſiſche Arbeiter erm ſo zie- tager ß ihrer in der iejenigen Truppent wor land in Arbei äti Untergebrach wobei ſie nach de ls Brandſtifter ruſſi inzial-Feuerſof tiglaſſen, daß i fehlen, dieje nachläſſigt u Funiſther Betriebe tätig. Verwaltung vb, daß man als V r die ro vin z 0 M. Be- zu beielleicht auch zu empfeh isher verne männiſchen Bet liegt der Verwaltung erſtützt wird. daß man zutreffen, denn die P Sie ſetzt 300 evielleicht a die bis ie Bewachung lieg tmeiſtern unterſtüt kann nicht zutreff Don Rr idſtiftern. n unzff ichen, inkelt do acken, die Be Bezirkswachtmeiſtern unterſt in ih- 2 t noch nach den Brar dſtifters aus. ſt gloveröffentl dannigſaltigkeit der racken, d den Bezirkswachtme ch Ruſſen tät ſucht noch nach den des Brand des iſt glei
r. 3 nnigfa i t rlich von b z rn ſind no 9 z erſ )en- l e die Entdeckung i t er i nun en 7 iſt alden ſind. Über die M Kriegszeit na urlich ößeren Güte ältnis tätig. Widerſp rung für die 5 Arbe ſich tiſcheden Die r uns in n d Wellen mee wert Auch auf angeren s r 40 gen Gefange- loh Sangeninige, 31. Jan n ne

nuſperige rötchen, de z werden und w Handwerk rem eingegangen beiten wollen, werden rn uch bereits zadſackſcher Rittergu J ie Schoßkelle des Wac htnuſperigen Brö ntwöhnen ideren Handwe lche nicht arbeite Maßnahmen aus Wadſackſchen Felde in die davon für dis reuden e Jn keinem an Ge welche zu welchen Maßnah tückkehr vom Feld ine vhne Schadenehr bald mit r x l t: n L h »dene Ge ſtige, ſch ben 311 we J a der Rückke à on 9 die eine vhne da beſtrafen See wie fo gt. iel verſchie nlagern abgeſchoben, bei der 9 Während die ittelbar Deſtradie Leipziger Zeitung de wohl ſo v ede nenlager h mußte id ſtürzten ab. We r daß ſie unm Sdie Leipzig Vaterlande hä e. Nicht nur j b erden mußte. und ſtürzt dere ſo unglücklich, ea et en her wie im e h Pereitang der tägli geſchritten w kam, fiel di rege ehe Staatseiſenbahnver- geriräuche nebeneine i Art in der Be ihre eigen- R h auf verſchied. e Sächſiſche Staates ing- gen Te jede r Tr e Stadt re vie r kein Pn- us Provinz und Reic ſern Dresden 30. rn z Se i ver Ap Werert; Tun
e l faſt jede g nd nur dieſes und über- ürzlich ein Sangerhäuſe ot jerfügt, daß die ner eng liſchen t then Backware, f Kleingebäck, u ft. Eine faſt unübe ſt kürzlich ein 5 waltung hat ve r einer eng Sächſiſchen deut2 oder ckhaft. Tilne Während erf r ſte dter Ber 9 alt r n s der 123 ch ſten der atümliches Brot ohner als ſchmackt Augen, wen lie, 31. Jan. Wäh Straße am Bennſt ſt is-Brunn e Zereiche r Wirtſcha dürfen. bezw.klären die Bewoh ich einem vor Augen, Halle, Eisleber Straße am er Halle--Niet- ri t Zehtrt t Bereiche der e ft werden tderes erklären Geſichte“ ſtellt ſich er Backwaren oder ivbil auf der Eisleber S inuar auf der Halle nte ſchaft gehört, im Be ihr verkau hieſigen Gee Fülle der dent n Sorten der h en ein Automobil 1 ten am 29. J i i 13 A u t o s aus ent- u 21 g h n n t ch t mee 3 acken im hieſige rſehbare v di verſchiedene ieſelbe Sache in Der r lückte, rann 34 en Teich“ zwei 0bet in Staatsbah v Die neuen V ar Sie ſollen

s 53 nal te für dieſel e S Ver verung Langen Delch“ z r nen wobet in 209 an. C Fn t eſtellt.man ſich ein iedenen Namen fi 4 B. das für Ve ener Strecke am „L am d, zuſammen, wo Zerbſt, 29. J ſi unmehr fertigg t di kranukten
zur die verſchieder ellt. So iſt z. B. ängliche lebener Stre Richtung kommend, z x zurde. Es wur 87 nlager ſind nu damit die erauch nur die O chl nds vorſte I i bte läng i tzter R ichtung t ſch ädigt wurde. c n gen en t t dienen, k nhauſe Feuo eutſchla mein belie gegengeſet in Baum beſchädie Blutſpuren. fang z Krankenbaracker im Kreiskranke Jzelnen Städten D Brötchen der allge daß es in der geg der Glätte auch ein Bar t. Man ſah Blutſpu 21. zum Teil als Kran den Baracken im Stadt fern kunfn c teriſtiſche Br ören darauf, da hsuhrbröt- folge der e en verletzt. In der Zeit vom 21. richt mehr den it auch der Stad unlin Harakte Berliner ſchwören iſchen Sechsuhr bei Perſone Hogen. Jn der Zeit vor zefangenen nich hen und ſom ltungs- amele t d alle dieſe friſchen m yſzun den dabei ht hier einen Bogen. hlafſtel Gefange erden brauchen ls Verwa ſameKnüppel“, un Beſſeres gebe als dieſe n, die Berliner den de aße macht hier einen B iſt hier ein Schlaff a zugeführt zu werde il dienen ſie auch a ie bisher zu ſcheidugnzen Welt nichts Be u ößere Brötchen, in Deutſch Die Straße is 8. Dezember v. Js. iſt hi d Techniker H a zuge e rden; zum Teil erden die bis J ſcheiganzen T öbere und große t Mengen in Deut ber bis 8. Dezen ſich Monteur und Te Militzſch gehalten werde ſt Dabdurch w f ei und »rl öht

as grobe r roßen Men g J m Be November 049 der ſich Monten e reig Militzſch geh re Lagerdienſ Baracken fr erho tchen. Auch d c ialität“ in groß der ärmeren Be N fgetreten, de Br.-Oſſig, Kreis P 4 äume für den L cht alten Be r benutzt bedürfS hriung als „Dpez onders von der ä e d De n die bau e 8 li 1890 in Gr. is, un hat er die raume o benutzten act r G fangener e bedurftSchrippe, wird tellt und beſonders vo überall in Nord- 8 e v, am 26. Juli 1 ehr herausgeſtellt, hat agerdienſtzwecken p weiterer Gefange Die zögertr 1 t hergeſ e t Wie u e h K n m C r J an W v e nunm ehr herc 7 51 n und V agert i Ah r rbringung t dürften. z09elands Hauptſtad Größe bevorzug bedeutend mehr R a annte. Wie ſich nun in Görlitz geſtohlen können für die Unterbr h rwarten ſein nd tul g t ihrer )70 im Bäckereien vedei boren, nannt P. Kammer in re 3 Iitz ging können S. ſ ſt hier zu e r inlich auf ru Hauptvölkerung weger den Berliner C ach Dresden gebor virklichen Kan u Von Gör i erden, die demnäch d nun wahrſche inigen dere ſit n iht es in er I Fremder n 4 li P apiere de nt wi Je hulz genannt. S amen- weroden, n wird ſich a ſcht ſeit einig Heredeutſchland gibt t Wer als liche dreitei ige e l bautechnike an n Namen a 1 r der Gefangener n ngenen herr h zft gara 15 Weizenbro r das rund ich i. ſich dort Doch i füßhri 9 ort unter e J und trat zahl C 3 Für die Gefa 0Noggen- als 1 Morgenkaffe u d den Durchrei- t c 1 Du 35 n fuhrte 90 rm bſtähle aus tn d 00 rhöhen. u t d M. ind Ne5 rd beim D. 3 sberg wir k r nach resder 9 itere BDie i 15 000 C S Rauchverbo d ntag 31. ſi h äfommt, dem wi. llen. Jn Königs inandergebackenen er J Joſef Michalski“ weit Wochen ein ſtrenges 30. Jan. Am Son r fein 103. unſereDreierbrötchen“ auffallen. J zuzweiſe aufeinander tig an ſchneider Joſef Mich Vaterländi- Wochen ein (Harz), 30. Jan. Lerche hier feit„Dreierbr wei kreuzweiſe c chen, fremdartig a c a des Vaterländi Blankenburg (H ar le Le in Schöppen- heſtenſenden paleherde Weierg der r aus einem dann neh R Jan. Der Rein Leteegtensg Abzug ſämt- elkenmn e mm Januar n z ſage e

r ſtehend 5 l g 51. S e be voller t n 554.Leilen beſtehende V Bäckerei ſind die länq Hamburger der Nietleben 31. J Grünen Tanne“ beträg Lebensfahr. Lerche iſ che geboren. urde nur daute er Leipziger B n; der Ha hat hen Abends in der r Lebensjahr. es Rektors Lerch verſetzt, w g nmuten. Der lzwecken eigen; Stralſund ha ſchen Abe 20 Mark. 5 i8 25. d. dt als Sohn des Blankenburg er als )errohStiick ſtehenden Salz iliges Brötchen. urch licher Ankoſten 120 P ht vom 24. bis 25. ſtedt als rig irektivn in 1857 trat er als verrohStück beſtehen haftes vierteiliges das durch licher Unkoſ Jn der Nacht v re in Flur S die Kreisdir 50 Aſſeſſor. r genannin ſchmackhaftes vie Kümmelbrötchen, 31. Jan. Jn ihle--Croſſen in Flu rendar an die Kre tär und 18 sheim, wo e ger-7tump“, ein ſchmr in längliches Kün bevorzugt vor al- Weißenfels, 31. schn ſſee Neumühle-- enabge- t 1842 Kreisſekretä s Kreiſes Gander Penſiv- Dritteſeinen „Oſterwolf“, ein ürt iſt. Stuttgart bev ränile“. und der Kreischauſſee 9 un die Kronen ab er dor un die Spitze des jahre erfolgten Penſio T.ſeinen „Dſterr ingeſchnürt iſt. Kränzle“, M. ſind an d irſchbäumend rart zur An- dreisdirektor an die Lebensjahre ſeiner Ver- wirtſcha lbe Ringe einge und das „K izenbrot drei Kirſchbä ie Täter derart z Kreisdi ſeiner im 80. L tiach ſeiner Vzwei halbe R Gebäck, den „Kran Weizenbrot, Pötewitz von d o der die Te kann r re, bis zu ſein war, um ne weis flges Gebäck, erſtellung von V 2 6 e den. Wer den v Beſtrafung erſolgen ke 35 Jahre, e Erfolge tätig t nehmen.h vorzugswe Brötchen hat, i )roche: t, daß die gerie e ine Belohnung nierung, 5 Ruheſitz in Bürger ebeſchäftigt ſich vorzu er norddeutſcher B tiginelle Bäckerei. ige bringt, daß di s ſchuß eine Be frhi ſeinen Ru bwohl unſere V ind doch Die Ledi riesiger ne ine ganz originelle zeige n Kreisgausſch abſchiedung 31. Jan. Obw iſt, ſo ſin edas Dir Form heinland hat eine Laſſen ſchon dieſe erhält vom Kreis ren üntersberge, 31. ich uasgeſchrieben iſt, nmehr hältnisb o Auch das R e rwähnt. La .4 in er l 3 i 9 arren- Gün b icht t ffentlich ugs ſo daß nu 3Schüßle“. Au Mürbeplätzchen“ erwä ie Balarten in grhe Mark. ärgebnis der eldes- ſterſtelle noch nich ingegangen, eine eih das „Mürbeplätz i erſchieden die och 00 Jan. Das Erge d. r iſt an Geldes- ſt erſte rbungen e den kann. e K,Es ſei a nur De le erkennen, wie verſ findet man noch Naumburg 31. Jan. Das nſere Krieger i Rein iele Bewe ſehen werde rgeſtern Das ſieigen Beiſpiele er tſchlands ſind, ſo fin n Raumhurg, 3. lung für unſere Kri lich. Der Rein- ſchon vie ibung abge wurde vorg irriwenigen Be tädten Deutſchlands Bezeichnungen. Tabakſamm leich erfreulich. 30 M Ausſchrei üler Loren z rper che irriej en Städten erſchiedene Bezeich: nſem- und Tabakſ chmaterial uſw. gleich erfrei MNark; 230 M. von einer 31. Jan. Der Schüler den. Sein Körrden einzelnen dieſelbe Sorte v esden „Zeilenſem- zie an Rauchmate r e. 132 1,76 M z 909 dorf, 31. Jan. ern aufgefunden. t hat. Dehäufiger für ein und die chen in Dresden triungon wert wie Held ſtellt ſich auf 1 r en wurden 15 382 Herm 1 ſeiner Eltern Tod verurſachhaufiger r Berliner Salzkuch Schuſterjungen barem Geld An Zigarren wu äckchen in der Wohnung ſe die den To d dabei BlindeS iß der Ber 7 in Stettin „Schu unde ertrag an ba ten Kinder ein. An Zi er Tabakpäckchei tot in der n de auf, geſpielt un rSo heißt z. B. Schämuller“ und in r el, das runde die feldgrauen Kin ft. Die Zahl der Tab t e ies eine Schuß weu it dem Revolver g möglichmel Aachen „Schän iner Kaiſerſemmel, er „Franz- nahmen die 360 Stück gekauft. Die Stück gekauft. Der wies eine er Schüler mit de xmel in 2 t Die Berliner d. h erger Franz tten 4360 Criti W g 5 itel 16 Drkuc g de lich hat der d r Auf- wähnteSechſion“. t der Königsberger des an Zigare Rez )urden 30, Beutel Das 21. Reſer- Vermutlich h änkung bei de Coder auch m I Brötchen nenn p. Schnecken ;14 Pfeifen w i Stück Das 2 7 bei od gefunden. ößter Einſchrä e di Stadt Staateit M treute ſenbrötchen“. Die S ſchellen“, beträgt 614. läuft ſich auf 188 Stück. Durchbruch bei en To e Trotz gröf zplanes für diemit Mohn beſ tiner „Roſenbrötche Maulſchellen“, t Loſen beläuft s ſich bei dem Du iſenach, 30. Jan. altsplai Fe h l- untereir Stettiner Bäcker als „Me häck Abſatz an WBſel i l lon, das ſich be ielt eine hohe Eiſena 99. Jan Hausche e tragenden Feh w.brot“ und der S der Magdeburger h f dieſes Gebäc e e r-Bataillorn iſe betätigte erhielt eine Stan, des diesjährigen L 200000 M. be eihen bei Frieden
x iners verkauft der Mag r Berliner auf dieſes f ve-Jäger-B er Weiſe betätigte, illon die St an- ſtellung des it einem etwa 20 r von AnleiheVerliners verkauft d s „uch der Berliner a Stuttgart auf in hervorragender A dem Bataillon ſelbe mit einen die Aufnahme r iſt, be es angr t übrigens ar ötchen hört in Stuttg Lodz in hervorra Der Kaiſer hat dem B jetzt auch ſtatt wird derſelbe h ließen. Da die Au mpfehlenswert iſt, cein Name, der iner Kümmelbrötch r. entlich mannig- wee t ung: Der K f verliehen, der jetz bſch ließen. Zinsfuß nicht emp im Be ſtellen.et. Das Berliner Außerordentlich Aus zeichn m Totenko pf verliehen, erhielt das Ba- betrag a d hen Zinsfuß igen Sitzung, beianwendet. Das Seelen“. ſerſemmel, die in r dem Toten Außerdem erhielt de z värtigen hohen Zin ter heutigen Sit lau- des Gr.en Namen 55 chen Waſſerſer J S d arte m t kos kommt. Auf S un g d e S dem gegent in ſeiner il ing für das w.den eigenartiger zenennung der einfachen W Brötchen“, in r die Tſchakos 11 h Beendig S r r Gemeindera Schuldentilgung i um eine Ausbrer. die Benenn önigsberg „ſüßes B Ho- der Adler an n und bleibt n a ch ſchall von Hin- ſchloß der ie Einſtellung der 2 lt ſich dabei u h vfaltig iſt auch 1“, in Königsberg e glattes He- t ardelitzen und Heneralfeldmarſchall Ba—- jrra uß die Einſtell en. Es handelt ſich laufenen geleiſte

zjemmel“, 5 iſſenes oder S taillon Ga r 4 h en Generalfe z das Ba- zirksausſch u wollen. 5 ß im abgela feliDresden „Franzſe in Erfurt „geri rg „Rundſtück“, in tail g tiv beſtehen. zgeſprochen, daß d J beantragen z Der Fehlbetrag ie der Krieg kanntStettin „Knuſtſemmel“, in in Hamburg „Rundſtück ſel- Krieges akti Armeebefehl ausgeſ ihm über 100 fende Jahr 20 000 M. Der F iſt, die der Kriec g. haStettin „Knuſtſe Pärchen in 9 d in Düſſe ſ. t inem irmeeb t habe und ihm j n etwa 120 Ma nahmen i ätzt Es hanc u i agdeburg „P Blechweck“ und denburg hat in ein Diviſion geleiſtet heo i ch zahlreiche Summe von etwa Folge von n 100 6000 geſchätzt. zfenbrot“, in Mag u Darmſtadt „Ble u äh el wie eine Diviſior überwieſen, auch z er meiſt eine Folg t auf 100 2 chts Blätter
t ierweck“, in D hat taillon ſoviel wie Verteilung überw Jahr, der der Stadtverwaltung WeihnaStuttgart „Eiert hen“ heißt Brauerbund hat e Kreuze zur Ver Febot, wird von der chträgliche V Vorabend nung ddorf We ſſerröggelchen i Der Deutſche Braue Teilen Eiſerne rgenommen. zeſchäft der gebot, wi 31 Eine nach rwaltung am flaudorf „Wa de Bierpreiſe. Der De 3 allen Teiler förderungen vorgenomm ößeren Geſchäft E t, 31. Fan. ſtverwa r der pflanztz d nern Leförde ne 4 2 1 irre r r c rfur V Reichspoſ h t i g enSteigende Bierp in einer aus a ie Uber- Beförderung in in einem größere ieſer Tage de von der Angehö' in ihre lohnend

ätte ufolge i inſtimmig die 1 ipzig, 29. Jan. Ein in iſt wurde dieſer ger l u e wurde zahlreichen Ang« iefß in ihrem ohneden h r Verſammlung r Mehr- es Aer angeſtellter Lager Schloß und Riegel e bör Taſſers s d ehe hen er KlimaDeutſchlands druck ebracht, daß e eine Er inneren S z zlabteilung hinter r Strümpfe Keichspoſt bereitet. D ährend des ſtar errichten Tode diM Ausdruck gebro dere für Gerſte, ei der Kriminaglabteilun als 1286 Paar S Der un Reichspo ſonal, das während iſtungen zu verrichteZeitgung zum Zu ereien, insbeſonde ig machen. von der ik er nicht wengier 7 en hat. Der te Rezirf allem Perſonal, ebliche Mehrleiſtung Ein de derausgaben der e rpreiſen t 7 bracht, er nes Geſchäfts e r Meſſe Geſchäftsleute Dis Mentehroverilves ehe 30 Ma f Wbutk beſchäf- bäume
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Gerichtszeltung
31. Jan. Welche erſchütternden ſeeliſchen Erregunen galt tagelang anhaltende Donner der écihlve bei man-

en tapferen Männern auslöſt, zeigt in tragiſcher Weiſe einKöbr ſeltener Fall von Selbſtverſtümmelung im Felde, der das
hieſige Kriegsgericht beſchäftigte. Mit dem 153. Jnfanterie-Re-
(iment aus Altenburg war der Reſerviſt Hummel nach Frank
reich ausgerückt und hatte manche tobende Schlacht hinter ſich.
Unter anderen warenn ſie einmal einem zwölftägigen ununter-
prochenen Geſchützkampfe ausgeſetzt, der dem Angeklagten tiefe
Spuren in ſein Gemüt einzeichnete. Als einige Zeit nach die

m. Gefecht wieder einmal eine derartige Kaänonade über ſie
ig, und ſie dabei ſtill im Schützengraben liegen bleiben muß-

en, da tauchte aus dem Nebel des Pulverdampfes plötzlich die
Heimat vor ihm auf, Frau und Kinder am warmen Herd, und
ch in Trauer um ihn und ſein Schickſal gehüllt. Da überkam

ihn, er wußte nicht wie. Nach Hauſe, nach Hauſe, das war
ſein Sehnen. Vergeſſen die Schlacht, vergeſſen ſeine Pflichten,
zur fort zurück zu den Seinen. Und um dies Ziel, das ihn vor
ſchwebte, zu erreichen, griff er zu einem Mittel der Ve zweiſ
ung Er ſtreckte den linken Arm aus dem Schützengraben, hielt
die Hand dicht vor die Laufmündung und. drückte in liegender
Stellung ab. Die Kugel, aus ſolcher Nähe abgeſchoſſen, übte
eine grauenhafte Wirkung aus. Die Hand hatte eine ſcharfüm-
riſſene Wundöffnung, die hreit klaffte. H. mußte ſofort ins La
grett überführt werden, wo man anfänglich ſeinen Angaben,
daß eine feindliche Kugel dieſe Wunde erzeugt, Glauben ſchenken
mußte. Erſt nach langen Verhören geſtand er ein, am 17. Ok-
ober im Schützengraben ſich ſelbſt verſtümmelt zu haben. Jn
der Kriegsgerichtsverhandlung der 8. Diviſion gab er an, durch
die Wirkungen der Geſchützkämpfe ſeeliſch ſo in Aufregung ge-
bracht worden zu ſein, daß er nicht mehr imſtande geweſen fei,
den aufglimmenden Gedanken der Sehnſucht nach Weib und
Kind, die vielleicht ihres Ernährers beraubt werden könnten,
auszulöſchen. An dem fraglichen Tage habe es ihn ſo ſtark ge-
packt, daß er nicht mehr anders handeln konnte. Der Anklage-
vertreter nahm zugunſten des Angeklagten an, daß er tatſächlich
durch die vielen Kämpfe und hauptſächlich durch die Wirkung der
Geſchütze ſeeliſch ſo erregt geweſen ſei, daß er nicht mehr zurück
konnte. Außerdem ſei ſtrafmildernd, daß der Angeklagte von
ſeinen militäriſchen Vorgeſetzten durchaus nicht als feige hinge-
ſtellt würde. Alles dies veranlaſſe ihn, die geſetzlich zu lä ſ-
ſige Mindeſtſtrafe von einem Jahre Gefängnis
zu beantragen. Das Gericht ſchloß ſich dieſen Ausführungen
an und verurteilte den Mann zu einem Jahre Gefängnis. Es
iſt gleichfalls der Überzeugung, daß hier ein Fall von großer ſee-
liſcher Erregung vorliegt. Außerdem iſt der Angeklagte, der
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ihig iſt,nach dem Gutachten des Arztes nur noch garniſondienſtfähig
Handfür die ganze Zeit ſeines Lebens durth ſeine verſtümmel

beſtraft.
Straßburg, 28. Jan. Das außerordentliche Kriegs-

gericht in Diedenhoſen verurteilte den Gerbereibeſitzer Eu-
gen Wonner aus Flörchingen und den Drogiſten Victor
Rimmel aus Kneuttingen wegen Bekundung
deutſch feindlicher Geſinnung zu ſechs Wochen
bezw. ſechs Monaten Gefängnis

S

Bunte Zeitung
Falſche Prophezeiungen. „Die Kriege werden in Zu-

kunft von kurzer Dauer ſein,“ haben früher betracht-
jame Leute orakelt, „weil die Schnellfeuer- Waffen baldige Ent
ſcheidungen bedingen.“ Die Erfahrung lehrt das Gegenteil. Die
erhöhte Wirkſamkeit der Feuerwaffen hat ein erhöhtes Deckungs-
bedürfnis zur Folge, und der Kampf um die Schützengräben ver-
zögert die Entſcheidungen. Ein zweiter Jrrtum iſt die alte Be
hauptung, mit der Vervollkommnung der Feuerwaffen vermin-
dere ſich die Roheit des Kampfes, weil der Kämpfer den Gegner
oft gar nicht ſieht, alſo keinen perſönlichen Haß empfindet. Doch
ſind Nah und Einzelkämpfe heute durchaus keine Seltenheit, und
unſere Gegner wetteifern miteinander in der Betätigung der ro-
heſten Geſinnung, die im 30jährigen Kriege kaum ſchlimmer zu-
tage getreten iſt. Jn Frankreich, Belgien und England iſt nicht
nur das Militär, ſondern auch die fanatiſche Bevölkerung völlig
verroht, und in Frankreich ſuchen ſelbſt die Weiber aus den ſo
genannten gebildeten Ständen die Männer darin zu überbieten.
Drittens hat man gemeint, die Völker könnten heute einen Krieg
wirtſchaftlich nicht lange aushalten. Deutſchland liefert den Be
weis für das Gegenteil. Ein halbes er befinden wir uns im
Kriege, und noch iſt nirgends ein erheblicher Mangel eingetreten.
Die Lebensmittelpreiſe ſtehen zum Verdienſt in normalem Ver-
hältnis. Die Berliner Sparkaſſe hat ſogar im Januar oft täg-
eine eine halbe Million Mark mehr eingenommen als ausgezahlt.
Das ſieht nicht nach Maſſenelend aus. Der Krieg hat alſo man-
che irrige Vorſtellung berichtigt, die man früher hegte.

Der Seidenbau in Deutſchland. Der Krieg hat auch dem
Blindeſten klar gemacht, daß der Staat im Vorteil iſt, der einen
möglichſt großen Teil ſeines Bedarfs ſelbſt decken kann. Lange
wähnten wir, daß eine gewiſſe Arbeitsteilung zwiſchen den
Staaten möglich und nützlich ſei, gerade darin, daß der Handel
untereinander vermittelte, ſah man eine Bürgſchaft für den
Frieden. Wir wiſſen, was wir davon zu halten haben. So weit
es angeht, werden wir unſere Volkswirtſchaft auf eigene Füße
ſtellen. Wir kehren damit zu der Wirtſchaftspolitik Friedrichs
des Großen zurück und entſinnen uns, daß er ſeiner Zeit für die
Ausbreitung des Seidenbaues in Deutſchland Vielverſprechendes
geleiſtet hat. Der Seidenbau ſelbſt war bei uns ſeit 1693 be
kannt, vertriebene Franzoſen hatten die Kenntnis mitgebracht.
Es handelt ſich um den Anbau des Maulbeerbaumes, deſſen
Blätter die Nahrung für die Seidenraupen bilden. Auf Anord-
nung des Königs mußten in allen Dörfern ſolche Bäume ge-
pflanzt werden. Sie ſollten auch für die Dorfbewohner einen
lohnenden Nebenerwerb ſchaffen. Der Verſuch bewieß, daß das
Klima kein Hindernis bildet. Dennvoch brach bald nach dem
Tode des Königs eine Krankheit unter den Seidenraupen aus,
die der ganzen Kultur ein jähes Ende machte. Die Maulbeer
ume auf dem Lande haben ſich zum Teil erhalten und ihre
Beeren ſind ein Genuß für die Jugend, um die Blätter kümmert
ch niemand mehr. Doch hat man in der Mitte des vorigen
Jahrhunderts neue Plantagen angelegt, beſonders bei Potsdam
und in der Umgegend von Berlin, und wieder machte die Seuche
der Raupenzucht ein Ende! Heute würden wir der Krankheit
mit ganz anderen Mitteln zu Leibe gehen. Damals, vor Ent
deckung der Bakteriologie, ſtand man ihr ratlos geoenüber. Jm-
erhin ließ ſich ein neuer Verſuch ſehr wohl arſtellen, zumal der
Maulbeerbaum gerade mageren Boden bedarf, wenn die Blät-
er die für die Gewinnung der Seide richtige Stärke haben
len. Allerdings hat die Seide einen Fonkurrenten bekom-
Zen in der Kunſtſeide. die nur die Hälfte oder gar nur ein
rittel der Naturſeide koſtet. Allerdings ähnelt dieſe Kunſt-
beide ſener nur äußerlich Feuchtigkeit wird von der Na-
zurſeide nicht aufgenommen, wohl aber von der
Kunſtſeide.
wurf d nenes Säugetier. Jn den Sitz -Ber. der „Geſ. na
Aſſiſte rn zu Berlin veröffentlicht Dr. Willn Ramme,
n ent am Hal. Zoolog. Muſeum. ſoeben die Entdeckung
nes neuen Säugetiers aus Kafſſer-Wilhelms-Land, dem
J, Aen Namen „Dactnlopſila Hindenburgi“ veigelegt hat.
her hübſche Tier iſt insgeſamt 79 Zentimeter lang und ge
dret P der Grupve der Streifenbeutler: es zeichnet ſich durch
beſitzt er en kretſen auf weißem Grunde aus und
reinweſher' e n langen, ſchwarzen Schwanz mit
kannt d pitze. ber ſeine Lebensweiſe iſt nichts bedoch kann man aus der bedeutenden Länge des vierten Fingers und dem Bau der Schneide Szähne den SchlußRehen, daß es Kerbiſere und deren Larven frißt, die es nach

Das Kampfgebiet
bei Craonne.

Einen knappen Tagesmarſch von
Soiſſons entfernt fanden auf der Hochebene
von Craonne die Kämpfe ſtatt, an denen
beſonders die Sachſen hervorragend Anteil
nahmen. Am 13. und 14. Januar waren
die Franzoſen durch die heldenmütige
Tapferkeit unſerer Märker auf das ſüdliche
Aisneufer gedrängt worden, und dürfte
ihnen, nach dem bisherigen günſtigen Ver
lauf der Kämpfe zu urteilen, das gleiche
Schickſal beſchieden ſein, von dem Höhen-
rande ſüdlich Craonne über die Aisne ge
worfen zu werden.

Aufreißen der Rinde durch die Schneidezähne mittels des
langen vierten Fingers erbeutet, ähnlich wie das bekannte
„Fingertier“ von Madagaskar. Dr. Ramme ſchreibt über
das neue Tier: „Die neue Dactylopſila ſtammt aus Kaiſer-
Wilhelms-Land, deſſen Beſitz uns augenblicklich ſtreitig ge-
macht wird. Wenn es dereinſt wieder deutſch wird, was wir
zuverſichtlich hoffen, ſo werden wir dies nicht zuletzt unſerm
genialen Generalfeldmarſchall von Hindenburg zu danken
haben. Es ſei mir geſtattet, ihm zu Ehren die neue Art
„Dactylopſila Hindenburgi“ zu nennen.“

Gold, namentlich auch überflüſſiges Gold in Geſtalt
von Schmuckſachen, der Reichsbank zuzuführen, iſt auch eine
Tat für das deutſche Vaterland Auch alte Silber-
münzen haben was weniger bekannt iſt Wert für die
Goldprägung, da die Ausſcheidung des reinen Goldes aus alten,
unabſichtlich mit Gold verſetzten Silbermünzen, auf chemiſchem
Wege jetzt noch mehr vervollkommnet iſt, als in den ſiebziger
Jahren, da die deutſche Reichsregierung nahezu 35,000 Zentnerſilberne Landesmünzen, worunter über 400 Millionen vor 1856

geprägte Taler, ſcheiden ließ, und daraus etwa 769 Kilogramm
oder reichlich 2 Millionen Mark an purem Golde gewann
Bezüglich der Goldproduktion der Erde ſei noch erwähnt, daß von
allen fünf Erdteilen Europa davon weitaus am wenigſten pro-
duziert. Jn Afrika wird jetzt faſt ebenſoviel Gold gewonnen wie
in Aſien. Von dem ganzen bisher der Erde entnommenen Gold-
vorrat verdanken wir Afrika etwa den zehnten Teil. Jn Ame-
rika (Kalifornien) und Auſtralien (Neu-Südwales) iſt der Er-
trag beider Goldgebiete zeitweilig zurückgegangen, doch ſtand
Auſtralien 1892 wieder an der Spitze aller Gold ſpendenden Län
der. Durch Elektrolyſe kann dereinſt das Meergold nutzbar ge-
macht werden, da der norwegiſche Naturforſcher C. A. Münſter
den Edelgehalt eines Kubikmeters Seewaſſer auf ein Fünftel
Gramm Silber und etwa ein Viertel davon an Gold feſtgeſtellt
hat.

Menſchlicher Winterſchlaf. Ungewöhnliche, aber beachtens-
werte Gedanken zur Ruſſenverwendung äußert Ungewitter-Gr.
Kühren in der Jll. Landw. Ztg. Um das Dreſchen nicht ruhen
zu laſſen, wurde beſchloſſen, den ruſſiſch- polniſchen Ar-
beitern beim Dreſchen eine Zulage von 20 Pf. pro Tag zu be
willigen. Dies Verfprechen half aber nicht viel. Die meiſten
Leute zogen es vor, nach wie vor zu Hauſe zu bleiben. Als ich
nun ſchließlich bei den Leuten vorſtellig wurde und ſie darauf
aufmerkſam machte, daß ſie auf dieſe Weiſe nichts mehr verdie
ten und überdies für jeden Tag 20. Pf. Koſtgeld bezahlen. müß-
ten, wurde mir folgende Antwort: „Ja, Herr, das iſt ſchon rich
tig, und das wiſſen wir wohl, aber wenn wir nicht arbeiten,
können wir beinahe allein von Kartoffeln leben. Wenn wir
aber arbeiten, dann müſſen wir Schmalz kaufen und jede Woche
ein Brot, und alles iſt jetzt teuer, und ſo ſtehen wir uns ebenſo
gut, wenn wir ſchlafen, als wenn wir bei dem wenigen Tage-
lohn zur Arbeit gehen.“ Dieſe Antwort war meines Erachtens
intereſſant genug. um ſie hier zur weiteren Kenntnis zu brin-
gen. Man hat früher ſchon einmal geleſen, daß der ruſſiſche
Bauer ſich nach einer ſchlechten Ernte dadurch billig durch den
Winter bringt, daß er während des ganzen Winters einfach im
Beite bleibt und ſich nur ab und zu einmal hinaus bemüht, um
eine Wenigkeit Nahrung zu ſich zu nehmen. Aber daß dieſe Ma-
nier der billigen Ernährung von den Ruſſen auch hier in
Deutſchland einmal ausgeführt werden könnte, daran hat wohl
bis dahin niemand gedacht. Ein Volk auf höherer Kulturſtufe
hat im allgemeinen faſt jeden Tag des Jahres zur Arbeit nötig,
und den ganzen Winter lediglich aus Sparſamkeitsrückſichten im
Bette zu verbringen, würde ſolchem Volke nicht zugemutet wer-
den können. Aber die jetzige Lage, in die uns der Krieg ver-
ſetzt hat, zwingt uns mit eiſerner Notwendigkeit, auch mit dem
kleinſten Stück Brot haushälteriſch umzugehen. Wir müſſen
daher jetzt auch bedenken, daß jede körperliche Arbeit eine ent-
ſprechende Menge Brot oder eine andere Art der Nahrung abſol-
viert. Jede bevorſtehende Arbeit iſt daher nicht wie ſonſt dar-
aufhin zu prüfen. ob ſie an ſich zweckmäßig iſt, ſondern vielmehr
daraufhin, ob ſie notwendig iſt. Jſt ſie nicht notwendig, ſo muß
ſie unter den heutigen Verhältniſſen unterbleiben. Die oft ge-
hörte Meinung. daß die Kriegsgefangenen zur Kultivierung von
Odländereien herangezogen werden müßten, dürfte danach durch-
aus zu verwerfen ſein. Je weniger die Gefangenen mit Arbeit
beläſtigt werden, deſto geringer wird ihre Ekluſt ſein und deſto
billiger für uns ihre Ernöhrung. Was in dieſer Beziehung auf
die Ernährung der Menſchen zutrifft, gilt auch für die Ernäh-
rung des Viehs. Jede tieriſche Arbeit. die nicht zur Sicherung
einer guten nächſtiährigen Ernte unbedingt erforderlich iſt. muß
füglich unterbleiben. Ein Pferd, das arbeitet, muß Hafer haben.
Ein Pferd kann, wenn es nicht arhbeitet, mit Heu und Stroh er
halten werden. Der auf dieſe Weiſe erſparte Hafer kann in
Form von Hafergrüte mit zur Ernährung der Menſchen Ver-
wendung finden. Wird auch in der angedeuteten Weiſe alles
gemacht, was möglich iſt. ſo werden unſere Getreidebeſtände
ohne Zweifel bis zur kommenden Ernte für die Ernährung der
Menſchen ausreichen.

Der heilende Magnet. Jn der Augenheilkunde iſt die mag-
netiſche Kraft ſchon ſeit längerer Zeit zur Entfernung von Ei-
ſenſplittern benutzt worden. Nunmehr haben ſie unſere ürzte
gquch in den Lazaretten zum Heransziehen von Grangtſplittern
zur Anwendung gehrocht und Profeſſor Koch hat ſogar eine
maganetiſche Sonde konſtruiert. die in den Schuſtkangl eingeführt
werden kann. Nach den bisherigen Erfahrungen gelingt es
leicht. nahe unter der Haut ſitende Syſitter mit dem Maaneten
nach einem keinen Hamausſchnitt herauszuholen; tiefer ſitzende
werden durch den Magneten angezogen. ſo daß ſie her-
onsgeſchnitten werden können. Ein Durchziehen durch dickere
Schichten unperletten Gewebes ſcheint dagegen nicht möglich zu
ſein. Natürlich muß mit nichtmagnetiſchen Meſſern gearbeitet
werden.

Das kinderarme Frankreich. Jn manchen Feldbriefen aus
dem nördlichen Frankreich drücken unſere Soldaten ihr Erſtau-
nen darüber aus. daß ſie in Frankreich ſo wenig Kinder ſeben.
Freilich. unſere Feldgrauen ſind. an die Rudel heranwachſender
Erdenbürger gewähnt., die bei uns die Straßen bevölkern. Aber
Frankreich iſt ja das Land der Zweikinderehe. Und dieſe Land
ſtriche mit den wenigen Kindern haben die Kleinen nicht etwa
vor den deutſchen Barbaren in Sicherheit gebracht, nein, die
wenigen kleinen bleichen Geſtalten die verängſtigt umherſtehen.

—vv—v———— e

das iſt der ganze Nachwuchs des einſt ſo lebenskräftigen Frank
reichs. Frankreichs Zukunft iſt beſiegelt. Seine beſten Männer
ſind im Kriege gefallen. Es wird nach dem Kriege, ſo betont die
Berliner Volkszeitung, deren täglichem Unterhaltungsblatte

199) wir dieſe Plauderei entnehmen, nicht mehr die Kraft
aben, wieder ein vollwertiges Volk zu werden. Seine einzige

Hoffnung und der Grundſtein ſeiner Zukunft ſind und das
iſt ein grimmiger Witz der Weltgeſchichte die 180 000 Fran-
zoſen, die in den deutſchen Gefangenenlagern feſtgehalten wer-
den. Das wird einmal der Grundſtock der franzöſiſchen Nation
der Zukunft ſein. Jetzt rächt ſich dieſe aus Bequemlichkeitsgrün-
den in Frankreich Mode gewordene Beſchränkung der Kinder
zahl. Frankreich ſitzt voll von kleinen Rentnerehepaaren, die
alle nur ein, höchſtens zwei Kinder haben, und die nun auf ein
mal wenn der Sohn im Felde gefallen iſt ſehen müſſen, daß
ſie gar nichts getan haben, um dem franzöſiſchen Staat die Zu
kunft zu ſichern.

Kriegsallerlert
Die Buchdrucker im Felde.

Wie aus dem Organ des Gehilfen-Verbandes der deut
ſchen Buchdrucker hervorgeht, ſind bis jetzt von deſſen Mit-
gliedern etwa 850 gefallen, dagegen ſchon 381 mit dem Ei-
ſernen Kreuz ausgezeichnet. Alſo auch unſere Guten-
berg-Jünger wiſſen fürs Vaterland zu fechten und zu ſterben.

Die deutſche Soldatenſprache,
Unzweifelhaft wird der gegenwärtige Krieg, der ſchon ſo vier

dazu beigetragen hat, die deutſche Umgangsſprache von dem Tand
überflüſſiger Wörter zu befreien, auch eine Fülle von ſprachlichen
Neuerungen bringen, die teilweiſe mit den kechniſchen Errungen-
ſchaften des modernen Krieges zuſammenhängen. Am populär-
ſten iſt in dieſer Hinſicht wohl die „Gulaſchkanone“ geworden, Je-
denfalls erwächſt dem Sprachforſcher eine reiche Arbeit, die er
vorzugsweiſe unter Durchſicht der oft ſtark ſprachſchöpferiſchen
Feldpoſtbriefe zu leiſten hat. Schon vor einer Reihe von Jahren
hat der Literaturhiſtoriker Paul Horn den Verſuch gemacht, die
deutſche Soldatenſprache einer wiſſenſchaftlichen Behandlung zu-
zuführen. Entgangen iſt ihm dabei ein intereſſantes Kapitel in
Eichndorffs Novelle „Die Glücksritter“, in der wir ein paar her
untergekommenen Landsknechten begegnen, die ſich in einem Jdi-
om unterhalten, das der Gaunerſprache ſtark angenähert iſt. Be
reits Moſcheroſch, der treffliche zeitgenöſſiſche Schilderer des Kul-
turlebens im Dreißigjährigen Kriege, hat eine Fülle von rein
ſoldatiſchen Worten in einer Art „Feldſprache“ zuſammengeſtellt.
Die neuere Soldatenſprache verrät nun freilich nichts mehr von
dieſer niederen Herkunft, wohl aber berührt ſie ſich bisweilen mit
dem ſtudentiſchen Jargon. Auf ein erhebliches Alter kann der
Ausdruck beim Kommiß fein“ zurückblicken. Jn der „Reuter-
beſtallung“ Karls 5. wird bereits verboten, „in die Kommiß zu
greifen“ und befohlen, „alles dasjenig ehrbarlich zu bezahlen,
was aus der Kommiß gegeben wird. Überbringer von Liebes-
gaben nannte man im ketzten Deutſch-Franzöſiſchen Kriege „Lie-
besgabenritter“, „Tintenmarine“ iſt ein älterer Ausdruck für Zi-
vilbeamte in Uniform, während die Offiziere die Uniform zu-
weilen mit dem „Räuberzivil“ vertauſchen. Charakteriſtiſch ſind
die Ausdrücke, mit denen das Militär ſelbſt die einzelnen Trup-
pengattungen belegt. Zur Zeit des Simplicius Simpliciſſimus
„Stiefelſchmierer“ genannt, heißen die Kavalleriſten in modernen
Zeiten, „Fahnelesreiter“ oder „Stupfer“ (Stecher), die Huſaren
nannte man wegen ihrer Schnüre „Bindfadenjungen“, die roten
Huſaren „Leuchtkäfer“. Jn Bayern iſt der Spitzname für die
Ulanen „Reitende Laternenanzünder“, weit populärer freilich die
„Schwalangſchierer“ (Chevaulegers). Die Artilleriſten bezeich-
nete man gern als „Bombenſchmeißer“, ſpeziell die Feldartilleri-
ſten als „Knalldroſchkenkutſcher“ und „Packträger“. Die Jäger
ſind, ihrer Uniform entſprechend, die „Laubfröſche“ oder Grün-
ſchnäbel“, die Pioniere „Maulwürfe“ oder „Pickelgräber“. Für
den Train hat man den ſächſiſchen Ausdruck „Der Guß“. Der Er-
ſatz wird von der alten Mannſchaft als „Schwamm“ bezeichnet, im
Frieden heißen die Erſatzreſerviſten „Eskimos“ und „Karpfen“.
Den zu einer Übung eingezogenen Reſervemann nennt man „On-
kel“, die Reſerve ſelbſt „Onkelei“. So zeigt ſich in dem Humor der
Soldatenfprache eine wahre Fülle ſprachſchöpferiſcher Kraft. deren
Bewahrung noch über den Krieg hinaus die größte Beachtung
verdient. übrigens wird der Schatz von Eigenwörtern durch die
Soldatenſprache noch bedeutend ſtärker vermehrt, aus welchem
außer den bereits genannten noch die folgenden erwähnt ſein
mögen. Die Stiefel, um mit der Ausrüſtung des Mannes anzu-
fangen, heißen „Botten“, „Appelkähne“ oder Treter“, die Bein-
kleider „Buxen“, der Torniſter „Affe“ oder „Dachs“. der
Helm „Kübel“ oder „Pickelhaube“, die Feldmütze „Blut-
blaſe“ und die Knöpfe allgemein „Knöppe“. Das Gewehr
wird als „Kuhfuß“, „Knarre“ der „Schießprügel“ bezeich-
net, und den Säbel nennt man „Plempe“ vder „Spieß“. Letz-
teren Ausdruck muß ſich auch vft der Feldwebel, die „Mutter
der Kompaganie“, gefallen laſſen, während der Vizefeldwebel
den Titel „Vizeſpieß“ führt. Der Kammerunteroffizier heißt
„Mottenkönig“; die Kiſchenmannſchaften nennt man „Küchen-
dragoner“, die Spielleute „Spielmöpfe“, „Knüppelmuſikan-
ten“ vder „Federvieh“ und ihren Führer den „Knüvpel-
majior“. Die Wache wird „geſchoben“, der Arreſt bei „Vater
Philipp“ „abgebrummt“, und Urlaub gibts nur immer zu
„Muttern“. Jm gegenwärtigen Kriege hat der Soldaten-
humor neue Bezeichnungen entſtehen laſſen. So erfreut ſich
die „dicke Berta“ bei den Unſrigen allgemeiner Beliebtheit,
ebenſo wie ihre etwas ſchlankere „kleine Schweſter (21-Zenti-
meter-Mörſer). Auch der öſterreichiſche Motormörſer ge
hört in die Klaſſe der Neuerſcheinungen, für die der hübſche
Sammelname „Brummer“ gilt. Gewehrkugeln ſind bisher
überhaupt nicht abgeſchoſſen worden, ſondern es wird von
beiden Seiten kräftig „gefunkt“, und die franzöſiſchen Feld-
geſchütze geben den ſogenannten „Abendſegen“ dazu, der je
doch auch 1870-71 ſchon bekannt war. So wird der ſchlagfertige
deutſche Soldat noch manche hübſche Bezeichnungen erſinnen, die
unſeren Wortſchatz ſtets von neuem bereichern.

Die hentige Nummer umfaßt 8 Seiten.

h

e

e e t



Amtliche e Anzeigen.

v Beſtandsmeldung und Beſchlagnahme.
Nachftehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Übertretung
(worunter auch verſpätete vder unvollſtändige Meldung
fällt), ſowie jedes Anreizen zur Übertretung der erlaſſenen
Vorſchrift, ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen
höhere Strafen verwirkt ſind, nach 8 9 Ziffer „b.“ des „Ge-
ſetzes über den Belagerungzuſtand vom 4. Juni 1851“ (oder
Artikel 4 Ziffer 2 des „Bayeriſchen Geſetzes über den Kriegs-
zuftand vom 5. November 1912“) mit Gefängnis bis zu einem
Jahre beſtraft wird.

1. Von der Verfügung betroffene Gegenſtände.
a.) Meldepflichtig und beſchlagnahmt ſind vom feſtgeſetz-

ten Meldetag ab bis auf Weiteres ſämtliche Vorräte der
nachſtehend aufgeführten Klaſſen in feſtem und flüſſigem Zu-
ſtand (einerlei, ob Vorräte einer, mehrerer oder ſämtlicher
Klaſſen vorhanden ſind), mit Ausnahme der in 8 5
aufgeführten Beſtände.
Klaſſe Kupfer: un verarbeitet, raffiniertes und

unraffiniertes Rotkupfer jeder Art, auch
Elektrolytkupfer.
vorgearbeitet, insbeſondere ge-
ſchmiedet, gewalzt, gezogen, gegoſſen, ge-
preßt, geſtanzt, geſpritzt, geſchnitten, z. B.
Drähte, Seile, Bleche, Schienen, Stan-

Klaſſe 2. Kupfer:

gen, Profile, Schalen, Keſſel, Röhren,
Nieten, Schrauben, unfertige Armatu-
ren, unfertige Gußſtücke, Feuerbuchſen,
plattiert mit einem Kupfergehalt von
mindeſtens 102 des Geſamtgewichts uſw.
Ausgenommen ſind Drähte mit einem
Durchmeſſer von weniger als 0.5 Milli-
metern.
vor gearbeitet wie in Klaſſe 2,
verzinnt oder mit einem andern Über-
zug aus Metall oder Farbe.
Drähte von mindeſtens 0.5 Milli-
metern Durchmeſſer mit einer Umhül-
lung von Faſerſtoffmaterigal, insbeſon-
dere von Papier, Baumwolle, Jute
(ausgenommen ſind ſeidenmhüllte und
mit Gummi iſolierte Drähte) und blanke
Bleikabel für eine Betriebsſpannung
bis einſchließlich 6600 Volt mit einem
Geſamtkupferquerſchnitt von mindeſtens
95 Quadratmillimetern.

Kupfer: Altkupfer und Kupferabfälle
jeder Art.

Kupfer: in Legierungen mit Zink, un
verarbeitet, insbeſondere Meſſing und
Tombak in Barren, Platten und ähnli-
chen Formen; auch als Altmaterial je-
der Art.

Kupfer: in Legierungen mit Zink, vor-

Klaſſe Kupfer:

Klaſſe 4. Kupfer:

Klaſſe 5.

Klaſſe 5

gear beitet, insbeſondere Meſſing
Tombak, entſprechend dem Zuſtand
der Klaſſen 2 und 3, ſowie Altmaterial.

Kupfer: in Legierungen mit Zinn, un
verarbeitet, insbeſondere Bronze
und Rotguß in Barren, Platten und
ähnlichen Formen; auch als Altmaterial
jeder Art.

Kupfer: in Legierungen mit Zinn, vor-
gegrbeitet, insbeſondere Bronze
und Rotguß, entſprechend dem Zuſtand
der Klaſſen 2 und 3, ſowie Altmaterial.

pfer: in Legierungen mit anderen Me-
tallen, ſofern ſie nicht unter Klaſſe 6——9
fallen und ſofern Kupfer den Hauptbe-
ſtandteil bildet, un verarbeitet oder
vorgegarbeitet entſprechend dem
Zuſtand der Klaſſen 2 und 3, alt oder
neu.
in Erzen, Neben- und Zwiſchenprodul

ten der Hütteninduſtrie mit einem Ku
pfergehalt von mindeſtens 102, ſowie in
Kupfervitriol.
unper arbeitet uns vorgegr-
beitet, mit einem Reingehalt von
mindeſtens 9025, insbeſondere in Wür-
feln, Blechen, Drähten und Anoden, ſo-
wie Altmaterial.

13. Nickel: in Fertigfabrikaten, ausgenom-
men ſind Gebrauchsgegenſtände, die für
men Haus- und den wirtſchaftlichen Be-
trieb im Gebrauch ſind, jedoch nicht aus-
genommen ſolche Gebrauchsgegenſtände,
welche zum Verkauf beſtimmt ſind.

Nickel: in Erzen, Legierungen und
plattiert, unvperarbeitet und
vorgearbeitet, mit einem Nickelge-
halt von mindeſtens 5 des Geſamtge-

wichtes, D Bleche,

Rlaſſe 11. Kupfer:

Klaſſe 12,

Klaſſe

Klaſſe 14,

insbeſondere Drähte,
Nickelſalze, auch Altmaterial.

n beſtimmt ſind ausgenommen ſind ferner
fertige Folien, Kapſeln und Tuben,
wenn bedruckt, gefärbt oder mit Blatt-
metall belegt.

Klaſſe 16. Zinn: entſprechend dem Zuſtand der Klaſſe 15,
jedoch mit einem Reingehalt von minde-
ſtens 902 und weniger äls 99,72.

Klaſſe 17. Zinn: in Erzen und Legierungen mit
anderen Metallen, ſofern ſie nicht unter
Klaſſe s und 9 fallen un verarbeitet
und vorgearbeitet, ſowie in Sal-
zen, mit einem Zinngehalt von minde-
ſtens 102 des Geſamtgewichtes, insbe-

ſondere auch Zinnchloride.
Alimininum: unverarbeitet und vorge-

arbeitet mit einem Reingehalt von
mindeſtens 802, in jeder Form, insbe-
ſondere Drähte, Seile, Bleche, Profile,
unfertige Hohlgefäße und unfertige
Hausgeräte, auch Altmaterial, ausſchließ-
lich Aluminium- Pulver und -Folien.

Aluminium: in Legierungen, unverar-
beitet und vorgearbeitet, mit
einem Aluminiumgehalt von mindeſtens
602* des Geſamtgewichtes, auch Alt-
material.

Antimon: metalliſch (Regulus), Schwefelanti-
moön (Crudum), Antimonoxyd und An-
timonerze, ſowohl als Handelsprodukt
wie als Hüttenzwiſchenprodukt, un ver-
arbeitet, vorgegrbeitet, ſowie
als Altmaterial.

Hartblei: mit einem Antimongehalt von 226 bis
675,

Klaſſe 18.

Klaſſe 19.

Klaſſe 20.

Klaſſe 21.

Klaſſe 22. Hartblei: mit einem Antimongehalt von mehr
als 6725.

b.) Bei zuſammengeſetzten Metallen (Legierungen), che-
miſchen Verbindungen und Erzen ift ſowohl dgs Geſamtge-
wicht, wie der Gewichtsanteil des Hauptmetaks der betref-
fenden Klaſſe zu melden. Hauptmetalle ſind für Klaſſe I--11:
Kupfer; für Klaſſe 12—-14: Nickel; für Klaſſe 15--17: Zinn;
für Klaſſe 18 und 19: Aluminium; für Klaſſe 20--22: Anti-
mon.
F 2. Von der Verſügung betroſffene Perſonen, Geſellſchaften

nſw.
Von dieſer Verfügung betroffen werden:

g.) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen, in deren
Betrieben die in s 1 aufgeführten Gegenſtände erzeugt
oder verarbeitet werden, ſoweit die Vorräte ſich in ihrem
Gewahrſam und oder bei ihnen unter Zollauſſicht be-
finden.

b.) alle Perſonen und Firmen, die ſolche Gegenſtände aus
Anlaß ihres Handelsbetriebes oder ſonſt des Erwerbs
wegen in Gewahrſam haben, ſoweit die Vorräte ſich in
ihrem Gewahrſam und oder bei ihnen unter Zollaufſicht

beſinden;
e.) alle Kommunen, öffentlich rechtliche Körperſchaften und

Verbände, in deren Betrieben ſolche Gegenſtände erzeugt
vder verarbeitet werden, oder die ſolche Gegenſtände in
Gewahrſam haben, ſoweit die Vorräte ſich in ihrem Ge-

wvahrſam und oder bei ihnen unter Zyollaufſſicht befinden;
d.) alle Empfänger (in dem unter g., b. und e. bezeichneten

Umfang) ſolcher Gegenſtände nach Empfang derſelben,
falls die Gegenſtände ſich am Meldetage auf dem Verſand
befinden und nicht bei einen der unter ga., b. und e. auf
geführten Unternehmer, Perſonen uſw. in Gewahrſam
und oder unter Zollanſfſicht gehalten werden.
Vorräte, die in freinden Speichern, Lagerräumen und an-

deren Aufbewahrungsräumen klagern, ſind, falls der Verfü-
gungsberechtigte ſeine Vorräte nicht unter eigenem Verſchluß
hält, von den Juhabern der betrefſenden Aufbewahrungs-
räume zu melden und gelten bei dieſen beſchlagnahmt.

Von der Verfügung betroffen ſind hiernach insbeſondere
nachſtehend aufgeführte Betriebe und Perſonen:

gewerbliche Betriebe Schloſſereien, Schmieden,
Werkſtätten aller Art, Fabriken aller Art, Ziehereien,
Walzwerke, Gießereien, Hüttenwerke, Zechen, Bauunter
nehmer, Gas-, Waſſer- und Elektrizitäts-Lieferungsgeſell
ſchaften kommunaler, öffentlich-rechtlicher und privater Art,
Privatwerften, Betriebe für Güterbeförderung kommuüng-
ler, öſfentlich-rechtlicher und privater Art, wie Eiſenbahn
und Schiffahrtsgeſellſchaften, Reedereien, Schiffer u. dergl.;
Handelsbetriebe: Händler, Lagerhalter, Spediteure,
Agenten, Komimiſſivnäre u. dergl.;
Perſonen welche zur Wiederveräußerung durch ſie vder
andere beſtimmte Gegenſtände der in 8 1 aufgeführten Art
in Gewahrſam genommen haben, auch wenn ſie im übrigen
kein Handelsgewerbe betreiben.

Sind in dem Bezirk der unterzeichneten verfügenden Be
hörde Zweigſtellen vorhanden (Zweigfabriken, Filialen,
Zweigbüros u. dergl.), ſo iſt die Hauptſtelle zur Meldung
und zur Durchführung der Beſchlagnahmebeſtimmungen auch
für dieſe Zweigſtellen verpflichtet. Die außerhalb des genann-
ten Bezirks (in welchem ſich die Hauptſtelle befindet) an-
ſäſſigen Zweigſtellen werden einzeln betroffen.
8 3. Umfang der Meldnng.

Die Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über Vor-
ratsmengen noch folgende Fragen:
a.) wem die fremden Vorräte gehören, welche ſich im Ge-

am d die in 95 Abſatz a. aufgeführten Mindeſtvorräte
L. Februar 10915 nicht erreicht ſind, treten Meldepflicht

und Beſchlanahme an dem Tage in Kraft, an welchem dieſe
Mindeſtvorräte überſchritten werden.

Beſchlagnahmt ſind auch alle nach dem 1, Februar 1915
etwa hinzukommenden Vorräte.
8 5. Ausgenommen von der Verfügung.

Ausgenommen von dieſer Verfügung ſind ſolche in 8 2
gekennzeichneten Perſonen: Geſellſchaften uſw., a.) deren
Vorräte (einſchl. derjenigen in ſämtlichen Zweigſtellen) gleich

kleiner ſind als die folgenden Beträge: Summe der
Vorräte aus den Klaſſen 1--11 einſchl.: 300 Kilogramm, 12

bis 14 einſchl. 50 Kilogramm, 15--17 einſchl. 100 Kilogramm,
18 und 19 einſchl.: 100 Kilogramm, Klaſſe 20 100 Kilogramm,
Summe der Vorräte aus den Klaſſen 21 und 22 300 Kilo-
gramm; b.) deren Vorräte bereits durch ſchriftliche Einzel-
verfügung der unterzeichneten Behörde beſchlagnahmt wor-
den ſind. Verringern ſich die Beſtände eines von der Ver-
fügung Betroffenen n a chträglich unter die in a.) ange-
gebenen Mindeſtmengen, ſo behält ſie trotzdem für dieſen
ihre Gültigkeit.
S 6. Beſchlagnahmebeſtimmungen.

Die Verwendung der beſchlagnahmten Beſtände wird
in folgender Weiſe geregelt: a.) Die beſchlagnahmten Vor-
räte verbleiben in den Lagerräumen und ſind tunlichſt geſon-
dert aufzubewahren Es iſt eine Lagerbuchführung einzu-
richten und den Polizei und Militärbehörden jederzeit die
Prüfung der Lager ſowie der Lagerbuchſführung zu geſtatten.

b.) Aus den beſchlagnahmten Vorräten dürfen entnommen
werden. 1. diejenigen Mengen, die zur Herſtellung von
Kriegslieferungen*) im eigenen Betriebe erforderlich ſind;
2. diejenigen Mengen, die zur Herſtellung von Kriegsliefe-
rungen in fremden Betrieben erforderlich fſind, ſofern der
Abnehmer dies durch eine ſchriftliche Erklärung nachgewieſen
und außerdem in gleicher Weiſe beſtätigt hat, daß ſeine vor-
handenen und hinzutretenden Beſtände beſchlagnahmt ſind.
Auf Anfordern des Lieferanten, ſowie bei allen Lieferun
gen an Perſonen, Firmen uſw., deren Beſtände nicht be-
ſchlagnahmt ſind, muß der Abnehmer die Verwendung zu
Kriegslieferungen durch vorſchriftsmäßig ausgefüllte Beleg-
ſcheine (für die Vordrucke in den Poſtanſtalten 1. und 2.
Klaſſe erhältlich ſind) vorher nachweiſen. Die ſchriftlichen
Erklärungen und Belegſcheine ſind von dem Lieferanten auſ-
zubewahren; 3. für Friedenslieferungen nur die am Melde-
tag im eigenen Betrieb in Arbeit befindlichen Stücke fowie
die zu deren Fertigſtellung erforderlichen Mengen, ſofern ſie
nicht durch andere Metalle erſetzbar ſind und die Fertig-
ſtellung dieſer Stücke ſpäteſtens am 1. März 1915 einſchließ-
lich beendet iſt; 4. diejenigen Mengen, welche für Ausbeſſe
rungen zur Aufrechterhaltung des eigenen oder fremder Be
triebe unbedingt erforderlich und nicht durch andere Metalle
erſetzbar ſind. Die bei den Ausbeſſerungen entfallenden Me-
talle ſind unter die beſchlagnahmten Beſtände aufzunehmen;
es wird anheimgeſtellt, ſie der Kriegs-MetallA.G., Berlin
W. 66, Mauerſtraße 63-—65, unter Hinweis auf die vorlie
gende Verfügung zum Kauf anzubieten, ſobald die in 85 an-
gegebenen Mindeſtmengen angeſammelt ſind; 5. diejenigen
Mengen, welche von der Kriegs-Metall-A.-G. aufgekanuſt
werden.
8 7. Meldebeſtimmungen.

Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen Melde-
ſcheine für Metalle zu erfolgen, für die Vordrucke in den
Poſtanſtalten 1. und 2. Klaſſe erhältlich ſind; die Beſtände
ſind nach den vorgedruckten Klaſſen getrennt anzugeben; in
denjenigen Fällen, in welchen genaue Werte nicht ermittelt
werden können (z. B. der Reingehalt von Ergen), ſind Schä

tzungswerte einzutragen. d iDem Meldepflichtigen wird anheimgeſtellt, gleichzeitig
mit der Meldung auf beſonderem Bogen ein Angebot
zum Verkauf eines Teils ſeiner Beſtände vder der ganzen
Beſtände einzureichen. Dieſe Angebote werden der K riegs
metall- Aktiengeſellſchaft weitergegeben, die in erſter Linie als
Käufer für das Kriegsminiſterium in Frage kommt.

Weitere Mitteilungen irgend welcher Art darf die Moel-
dung nicht enthalten.

Meldezettel ſind an die Metall-Meldeſtelie der
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlichen Kriegsminiſte
riums, Berlin W. 66, Mauerſtraße 63 -65, vorſchriftsm ßig
ausgefüllt bis zum 15. Februar 1915 einzureichen.

An dieſe Stelle ſind auch alle Anfragen zu richten, welche
die vorliegende Verfügung betreffen.e V Venaube uns m gleicher Weiſe ſfortlauſend alle 3
Monate (erſtmalig wieder am 1. Mai) aufzugeben unter Ein
haltung der Einreichungsfriſt bis zum 15. des betreffenden

Monats. 9 dMagdeburg, 31. Januar 1915.nie rrzeendes Genetalkonimg ndo Armeekor p.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

Freiherr von Lyncker,General der Jnfanterie, a la ſuite des Luftſchifſerbat!l.

Die

Veröffentlicht: dMerſebnurg, 31. Januar 1 15.
Der Königliche Landrak.

J.-Nr. 646 L. Frhr. v. Wilmowski.
Kriegslieferungen im Sinne der Beſchlagnahm

fügung ſind: a.) alle von folgenden Stellen in Auftrag ge
gebenen Lieferungen: deutſche Militärbehörden, deutſche

c Reit 5 i St gtsbahnverReichsmarinebehörden, deutſche Reichs- und Stagtsbahnver

2L“uL2r

Klaſſe 15. Zinn: un vergarbeitet, vorgegarvbeitet wahrſam des Auskunſtspflichtigen befinden, e m nen von deutſchenund in Fertigfabrikaten, mit ei- 6b.) ob, und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits von waltungen, ohne weiteres, p.) d e enige n hörden dent
nem Reingehalt von mindeſtens 99,725, anderer Seite eine Beſchlagnahme der Vorräte erfolgt iſt. Reichs oder StaatsPoſt oder h ugmtern
insbeſondere auch Folien, Kapſeln, Tu- 8 4. Jnkrafttreten der Verfügung. ſchen Königlichen Bergämkern, d. c dehörden andeben und Geſchirre; auch Altmaterial; Für die Meldepflicht und die Beſchlagnahme iſt der am deutſchen ſtaatlichen und ſtädtiſchen Medizinal a s
ausgenommen ſind Gebrauchsgegen- 1. Februar 1915 (Meldetag), mittags 12 Uhr, beſtehende tat ren deutſchen Reichs oder Stgatsbehörden u r r
ſtände, die für den Haus und den wirt-ſächliche Zuſtand maßgebend. benen Lieſerungen, die mit e m mer eg ynte re ſe
ſchaftlichen Betrieb im Gebrauch ſind, Für die in W 2 Abſatz d. bezeichneten Gegenſtände treten ſind, daß die Ausführung der Lieferung im a i re
jedoch nicht ausgenommen ſolche Ge- Meldepflicht und Beſchlagnahme erſt mit dem Empfang oder der Landesver teidigung nötig und unerfe s
brauchsgegenſtände, welche zum Verkauf l der Einlagerung der Waren in Kraft. lich ſind. m re heeeeeeeeeeeeTeeeeeeeroeeeeeeeeéeeè W T e e e S Serrennene n enteeeeeer e u r r Serr eG. S hh J unr e Für unſereMerseburg Schmalestr. 25 G S5227 3 An D. 5 Hyie d J 9Bau Möheltischleres Hrieger im gelbe

Anfertigung ganzer Ausstattungen und einzelner Möbel nach Zeichnung. e

Möbellager Sarglager- Präp. FenchelölTelephon 235. Telephon 235. S vertreibt nicht nur die Läuſe 2e.,

3 z S S erex er 3 r J t W 2 pI h5 t cC ne e a
Schöne Wohnung

mit elektr. Licht- u. Waſſerkl.-Anl. ev.
m. etw. Garten und Stall. zu verm.
Z. erfr. Radewell, Hanptſtr. 12a 3. Et.

Gebrauchte Centrifuge und
versch. gebr. Dreschmaschinen

hat billig abzugeben die
2*

Lanchv. Maschinenenfabrik H. Roseh,
Merseburg.

Für unſer Kontor ſuchen wir per
Oſtern ds. Js. einen

Lehrling
mit gründlicher Schulbildung

billigſt zu haben im
Werſehnrger Tageblatt

(Kreisblatt).
F. E. Wirih 4 Sohn.

ſondern hat auch tötende Wir
kung. Jlaſche 50 Pfg.

Froſtbalſam
einganzſicher wirkendes, jahre-
langerprobtes Mittel bei Froſt.

Flaſche 50 Pfg.
Beide Flaſchen zuſammen im
Feldpoſtbrief gepackt Mk. 1.00.

Hartſpiritus
in Büchſen 25 Pfg. u. 50 Pfg.

Hermann Emanuoel,
GotthardtDrogerie.
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